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Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 5. Febr. Im geſtrigen Oberhanſe tadelte Derby 
die auswärtige Negierungspolitik, Deutſchland wiſſe, der Krieg 
ſei mit dem allſeitig iſolirten England ungefährlich. Englands 
größtes Unglück wäre ein derartiger Krieg. 

Im Anterhaufe bedauert Großvenor, indem er die Adreſſe 
beantragt, die mißlungenen Vermittelungsverſuche. Disraeli 
klagt die Negierung der Confuſionspolitik an; fie habe Polen 
aufgemuntert, dann verlaſſen und Frankreich beleidigt. Nuſſell 
habe Deutſchland, Palmerſton Dänemark aufgehetzt. Palmer⸗ 
ſton leugnet die Anklagen Disraeli's; die Regierung habe 
Frankreichs Cordialität nicht eingebüßt; eine Vermittelung 
wäre durch eine übereilte Theilnahme am Kriege undenkbar. 

Deutſchland treffe der Vorwurf der Agreſſion, Dänemark 
der der Vertragsverletzung. Der Krieg ſei zwecklos, nachdem 
den deutſchen Großmächten die Garantirung der Abſchaffung 
der Novemberverfaſſung durch die Großmächte angeboten wor⸗ 
den und nachdem jene Feſthaltung am londoner Tractat 
zugeſagt. Wiederholt. Wolff's T. B.) 

Hamburg, 5. Febr. Die „Hamb. Nachr.“ bringen ein 
Telegramm ans Rendsburg: Die Oeſterreicher haben Mittwoch 
bei Jagel einen Verluſt von 400 Mann gehabt. Die achte 
Kompagnie Martini verlor alle Offiziere. Der Hardesvogt 
Blauenfeldt aus Heckeloe wird heute wegen Verrätherei in 
Rendsburg erſchoſſen werden. 164 dänische Gefangene und 
eine Kanone find geſtern in Rendsburg angelangt, (Wolff's T. B.) 

Aus dem öſterreichiſchen Hauptquartier, 5. Febr. 
(Vormittag). Geſtern iſt nichts Weſentliches vorgefallen. 
Schneewetter. Depeſchen über Vorgänge auf dem Kriegsſchau⸗ 


platze ſtoßen auf Hinderniſſe. 


Die „Oſtſee⸗Ztg.“ enthält ein Telegramm, nach welchem 

zwei preußiſche Schiffe in Helſingör mit Embargo belegt wurden. 
(Wolff's T. B.) 

(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen fiebe unter Abendpoſt.) 


5 S 2 8 
Felsgrapbifche Courſe und Börfen: Nachrichten 


ner Börſe vom 5. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
a e, ee . Male 

. eſiſcher Bankverein 2 e itt. A. 8 
Oberſchleſiſche Litt, B. 55. Freiburger 125%. Wilhelmsbahn 50. Neiſſe⸗ 


Brieger 78%. Tarnowitzer 55%. Wien 2 Monate 817. Oeſterr. Credit⸗ 


Looſe 90, 55. National⸗Anleihe 


— 


Aktien 72. Oeſterr. National⸗Anleihe 65, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74. 

Oeſterr. Banknoten 81%. Darmſtädter 82%. Köln⸗Minden 167, iedrich⸗ 

Wilhelms ⸗ Nordbahn 55. Mainz⸗ Ludwigshafen 118. Stufen An⸗ 

leihe 67, Genfer Credit⸗Aktien 45%. Neue Ruſſen . Commandit⸗ 

Antheile 93%. Ruſſ. Banknoten 85%. Hamburg 2 Monat —. London 
Monat —. Paris 2 Monat —. Angenehm. 

Wien, 5. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Feſt. Credit⸗Aktien 175, 80. 1860er 
er Bogen: de . get 38% Mal- Juni 
‚ggen: Febr. „ jahr ‚ 4 

b, rhbiade 18%, Maisguh 16% 
Wofür?: 

Nach allen Nachrichten, die wir bisher vom Kriegsſchauplatz erhal⸗ 

ten, haben ſich unſere Soldaten mit großer Tapferkeit geſchlagen; ins⸗ 

beſondere müſſen ſich auch die Offiziere dem ſtärkſten Feuer ausgeſetzt 

haben, da — wie allgemein berichtet wird — unter den 2—3 00 


Todten und Verwundeten ſich nicht weniger als drei und zwanzig 
Offiziere befinden. Zwar ſcheint es, als ſeien die beabſichtigten Erfolge 


nicht vollſtändig erreicht worden, aber andererſeits ſteht jo viel feſt, daß 


die Dänen, allerdings auch nach tapferer Gegenwehr, hinter ihre Ver⸗ 
ſchanzungen zurückgedrängt worden ſind. Mit nicht geringerer Bravour 
als die Preußen haben nach dem Zeugniſſe des Oberbefehlshabers 


v. Wrangel die Oeſterreicher gekämpft und die ihnen geſtellte Auf⸗ 
gabe gelöſt. Der Krieg iſt alſo in ſeinem vollen Umfange ausgebro⸗ 
chen, und die Erſtürmung des Brückenkopfes bei Miſſunde, vor Allem 
aber der Danenwerke, an deren Beſeſtigung die Dänen länger als ein 
Jahrzehent gearbeitet haben, wird vorausſichtlich leider noch viel Blut 
koſten. 

Einem ſo blutigen Kampfe gegenüber, der bereits in ſeinem An⸗ 
fange ſo viele Opfer gefordert, iſt es traurig genug, daß wir noch die 


cslaucr 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


elnmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 7 


Sonnabend, den 6. Februar 1864. 


Frage aufwerfen müſſen: wofür? Wofür iſt dieſes Blut vergoſſen 
worden? Wofür ſind dieſe Opfer gefallen? 


Nein — die Feſthaltung am londoner Vertrage iſt un⸗ 
möglich; der Kampf der preußiſchen Truppen vor Miſſunde hat dieſe 


Das offizidfe Blatt der öſterreichiſchen Regierung, die „Gen.⸗Correſp.“, Tractate vernichtet. Es giebt nur einen Siegespreis, welcher den Krieg 
giebt uns die Antwort auf diefe Frage; fie lautet: „Durch die Erläu⸗ rechtfertigt — das it die vollſtändige Losreißung der Her⸗ 
terungen, welche die Höfe von Wien und Berlin gegeben, dürfte den zogthümer von Dänemark. 


außerdeutſchen Großmächten die Ueberzeugung werden, daß die derma⸗ 


Trotz des Mißtrauens, welches der diplomatiſchen Erklärungen wegen 


lige Action Oeſterreichs und Preußens in Schleswig lediglich („le- den preußiſchen Truppen voranging, ſind dieſelben von den Schles⸗ 


diglich!“ — damit nur ja ums Himmels Willen Niemand daran wigern mit Enthusiasmus als Befreier begrüßt worden; der Druck, 
zweifle) für den Zweck unternommen wurde, Dänemark zu Einhaltung unter welchem die Deutſchen in Schleswig gelitten, war zu ſchwer und 


feiner 1851 und 1852 eingegangenen Verpflichtungen zu nötbigen, zu gewaltſam geweſen, als daß ſie dem Mißtrauen hätten Raum ge⸗ 
daß eine Aenderung des Terxitorialſtandes mit dem Vor⸗] währen können. Befreiung aber vom däniſchen Druck, d. h. Vernich⸗ 


ſchreiten der Heere nicht beablichtigt würde.“ 


Und wem tung des londoner Vertrages. 


„Wir wollen Euch zu Eurem Rechte 


etwa dieſe Erklärung des öſterreichiſchen Regierungsblattes nicht ges verhelfen!“ — dieſes Wort Wrangels hat nur einen Sinn, wenn die 


nügen ſollte, dem giebt Palmerſton im engliſchen Parlamente die 
ganz unzweideutige Erklärung ab, daß die deutſchen Großmächte die 
Feſthaltung am londoner Vertrage zugeſagt haben. 

Der Krieg wird alſo geführt, das Blut iſt vergoſſen, die Opfer 
ſind gefallen — wofür? für die Feſthaltung am londoner Vertrage — 
antworten uns Oeſterreich und England; d. h. für die Feſthaltung an 
demjenigen Vertrage, unter deſſen Schutze es Dänemark gelungen iſt, 
die deutſche Nationalität in Schleswig⸗Holſtein gewaltſam zu unter⸗ 
drücken und die deutſchen Herzogthümer vollſtändig der däniſchen Herr⸗ 
ſchaft zu unterwerfen. 

„Wir ſind gekommen als Eure Freunde, wir wollen Eure Rechte 
ſchützen“, — rief der Oberbefehlshaber der vereinigten preußiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Truppenmacht den deutſchen Bewohnern in Schleswig zu. 
Wir wiſſen nicht, ob der preußiſche Feldmarſchall v. Wrangel unter 
„Euren Rechten“ daſſelbe verſteht, was Oeſterreich und England dar⸗ 
unter verſtehen, nämlich diejenigen Rechte, oder vielmehr derjenige 
Mangel an Rechten, welcher durch den londoner Vertrag den deut⸗ 
ſchen Herzogthümern garantirt wird — aber das wiſſen wir, daß es 
— und wenn die öſterreichiſche „Gen.⸗Correſp.“ und Lord Palmerſton 
noch zehnmal das Gegentheil verſichern — trotz alledem und alledem 
für die deutſchen Großmächte faktiſch unmöglich iſt, noch länger 
am londoner Vertrage feſthalten zu wollen; gegenüber den blutigen 
Opfern, welche der Krieg gefordert, iſt es unmöglich, noch einmal 
die Rechte Schleswig⸗Holſteins durch jene papierne Garantie ſichern zu 
wollen, welche die Diplomatie mit dem Namen des „londoner Vertra⸗ 
ges“ bezeichnet; gegenüber den Waffenthaten unferer Armee iſt es u n⸗ 
möglich, die Ohnmacht Deutſchlands noch einmal dem Spotte und 
dem Hohne des Auslandes kundgeben zu wollen. 

Und wir glauben es auch nicht — ſelbſt wenn den Verſicherungen 
der öſterreichiſchen „Gen.⸗Correſp.“ auch noch die Beſtätigung durch 
unſere heimiſchen officibſen Blätter, etwa durch die „Kreuzzeitung“ und 
die „Nordd. A. 3.“ zu Theil würde. Es giebt Dinge, die ohne allen 


deutſchen Herzogthümer, gleichviel ob unter Herzog Friedrich oder in 
anderer Weiſe, un auflöslich mit Deutſchland verbunden wer⸗ 
den. Das und nur das kann die Parole des „zweiten däniſchen 
Krieges“ ſein; für die Feſthaltung am londoner Vertrag kann ſich 
hoͤchſtens nur noch die öſterreichiſche „General⸗Correſpondenz“ auf Be⸗ 
fehl Graf Rechbergs begeiſtern. N 


Preußen 

Berlin, 4. Febr. Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem 
Telegraphen⸗Bau⸗Inſpector Elf aſſer zu Berlin zur Anlegung des von des 
Fürſten zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt ihm verliehenen fürſtlich ſchwarzburgi⸗ 
ſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe und dem praktifchen Arzte Dr. v. Soiſt 
u Ehrenbreitſtein im Kreiſe Koblenz, zur Anlegung des ihm verliehenen 

tterkreuzes des Ordens vom heiligen Grabe die Erlaubniß zu ertheilen. 

Berlin, 4. Febr. [Se. M. der König] empfingen heut um 
11 Uhr militäriſche Meldungen, ſo wie den Lieutenant v. Werthern des 
Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments, der die Orden ſeines Vaters, 
des verſtorbenen Präſidenten zu Stettin, Sr. Majeſtät überreichte; ſo⸗ 
dann fand der Militär⸗Vortrag ſtatt, um 1 Uhr der des Finanzmini⸗ 
ſters und um halb 2 Uhr ertheilte Se. Majeſtät dem Major Prinz 
Heinrich XIII. Reuß eine Audienz. 

[Patent.] Dem Kaufmann Herrn J. H. F. Prillwitz in Berlin iſt 
unter dem 31. Januar 1864 ein Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung 
zum Poliren oder Schleifen von Feen und ähnlich 7 Gegenſtänden 
in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung 
und ohne Jemand in der Benutzung bekannter Theile zu beſchränken, auf 5 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. 

Berlin, 4. Febr. [Das Zurückwerfen der Dänen am 
1. und 2. Febr. durch den Prinzen Friedrich Earl) Zur 
Beurtheilung des telegraphiſch gemeldeten Anmarſches gegen die linke 
Flanke der Dänen, welcher in 36 Stunden und nach einem blutigen 
dreiſtündigen Kampfe bis zu den Mauern von Miſſunde geführt hat, 
bemerken wir Folgendes. Prinz Friedrich Carl und ſeine braven Trup⸗ 
pen haben das Möͤglichſte geleiſtet. In der kurzen Zeit dieſes ſchnelle 


Beweis einfach unmöglich find, weil ſich jedes menſchliche Gefühl] Vorrücken unter fortwährendem Fechten mit günſtigem Erfolge bis un: 
dagegen empört — und zu dieſen Dingen gehört die Feſthaltung am mittelbar an die Mauern von maſſiv gebauten Werken, welche wahr⸗ 


londoner Vertrag nach den blutigen Thaten vor Miſſunde. Wenn 
„die dermalige Action Preußens und Oeſterreichs wirklich und noch 
dazu lediglich zu dem Zwecke unternommen wurde, Dänemark zu 
feinen 1851 und 52 eingegangenen Verpflichtungen zu nöthigen“ — ja 
dann hat Palmerſton Recht, wenn er den Krieg „zwecklos“ nennt; 
denn den deutſchen Herzogthümern auf einige Monate oder auch Jahre 
zu ihren Rechten zu verhelfen, um Dänemark Raum und Zeit zu ge⸗ 
währen, das alte Spiel wieder von vorn zu beginnen, dazu war 
wahrhaftig ein Krieg nicht nothwendig; das beſorgten, ſobald Deutſch⸗ 
land nur entſchiedenen Ernſt zeigte, wahrhaftig die Conferenzen auch. 


ſcheinlich erſt zur Breſche geſchoſſen werden müſſen, ehe gegen ſie Sturm 
gelaufen werden kann, iſt wirklich bewundernswerth. Wir machen darauf 
auf merkſam, daß am 1. d. M. Morgens 5 Uhr in den Quartieren 
von Kiel und Umgegend Alarm geſchlagen wurde, um 7 Uhr ging 
die Tete des Armeecorps über den Eiderkanal. Nach 9 Uhr Morgens 
begann ſchon 174 deutſche Meile jenſeits des Kanals, bei Eckernförde, 
der Angriff auf die Schiffe und der Sturmlauf gegen die Stadt. Man 
rechnet in der Regel bei einem concentrirten Armeecorps, wo die Maſſen 
ſich ſelbſtredend häufig ftopfen und namentlich beim Vormarſch gegen 
den Feind durch die Aufmärſche Zeit verloren geht und Umwege durch 


Die Anhänger des londoner Vertrages — wir hoffen, daß es nun⸗ Seiten⸗Detaſchirungen gemacht werden müſſen, zwei Meilen für einen 


mehr nach Beginn des Krieges wenigſtens in Preußen keine mehr 
giebt — mögen ſich nicht täuſchen! Selbſt wenn der londoner Ver: 
trag dahin erweitert wird, daß die Herzogthämer nur durch eine Per⸗ 
ſonal⸗Union mit Dänemark verbunden, daß Rendsburg oder eine an⸗ 
dere Stadt Bundesfeſtung und Kiel Bundeshafen wird, ſo werden 
trotz Perſonal⸗Union und trotz Bundesfeſtung und trotz Bundes hafen 
bei dem ganz natürlichen und, gerade heraus geſagt, von beiden Sei⸗ 


ten gerechtfertigten Nationalhaſſe, der zwiſchen den Dänen und Deut- anhaltend es durchführen möchten, 
ſchen beſteht, die letzteren dem politiſchen und ſprachlichen Drucke ge: körperlich etwas ſchwächlicher find. 


rade ſo unterliegen, wie früher. 


Tagemarſch. Wenn ſchon Vormittags die Poſition von Eckernförde 
genommen war, dabei eine einſtündige Kanonade mit den däniſchen 
Schiffen, ſo muß die Avantgarde, die hier indeß gewiß das Gros der 
6. Diviſion auch dicht hinter fi hatte, einen faſt fortwährenden Sturm: 
lauf unternommen haben, ſo daß die Dänen gar nicht zur Beſinnung 
gekommen fein mögen. Zu folder That gehören neben deutſchem 
Muth auch deutſche Kräfte. Wir bezweifeln, daß die Franzoſen ſo 
einfach deshalb, weil fie durchgängig 

Der Prinz wird dabei ſicherlich 
ſeiner Infanterie nicht mehr zugemuthet haben, als er ihr zutrauen 


Der Stadiſchreiber von Liegnitz. 
Hiſtoriſcher Roman 
on 
Ludwig Habicht. 
vn. Kapitel. 


Fortſetzung.) 8 
Der 184 55 des erſten A brach in 
f 


wunderbarer Schönheit an. Kein Wö 
Himmel, eine friſche, reine Luft wehte, wie ein bele⸗ 
bender Hauch zuckte es über die Erde, weckte die ge⸗ 
ſchloſſenen Knospen in der Pflanzenwelt und im Men⸗ 
ſchenherzen. Man grüßte ſich freudiger heut, wie 
ſonſt. „Chriſt iſt eritanden !» rief man ſich zu, und 
in jeder Bruit erſtand wenigſtens neue, friſche Luſt 
am Leben. Schon um Mitternacht hat eine feierliche 
Meſſe ſtattgefunden, und bald dahinter beginnt jenes 
kirchliche Schauspiel, auf das die Menge in geſpann⸗ 
ter Erwartung harrte. Die Muſik des Hochamtes 
iſt kaum verklungen, als plötzlich aus einem Winkel 
der Kirche ein verkleideter Prieſter hervorbricht, ein 
Kreuz in der Hand haltend, und haſtig zur Thür der 
Sakristei ſtürzt, die er jedoch verſchloſſen findet. Un⸗ 
geſtüm pocht er mit dem Kreuz an die Thür, da er⸗ 
hebt ſich im Innern ein groß Geſchrei. »Der Herr 
Zeus,” flüſtern ſich die Andächtigen in der Kirche EIG 
„will niederfahren zur Hölle, aber die Teufel wollen 
ihn nicht einlaſſen.“ 15 
Bitſch und Czetteritz waren ebenfalls in die Kirche 
gegangen. Hermann, der ſich ruhelos auf ſeinem 


en ſtand am 


Lager herumgeworfen, hatte ſich allein fortſchleichen 


\ 


wollen, aber Ambrofius hatte ihn doch gehört, und 
als ſein Vetter gefragt, wohin er 1 55 I der Nacht 
gehen wolle, war jener gleich bereit geweſen, ihn zu 
begleiten, da er dieſem Schauspiel noch niemals. bei: 
gar thatte. Der Stadtſchreiber erkannte in dem 

arſteller des Heilands augenblicklich den Domini⸗ 
kaner. Die Augen des Italieners glühten heut ver⸗ 


ieren wollen, wenn fie den Heiland 


zehrender denn je; er ſchien ganz in ſeine Rolle aufgegan⸗ 
gen, und wie er ſo ſtürmiſch an die Thür klopfte und 
das Licht der Wachskerzen auf ſein blaſſes Antlitz fiel, 
ſah er wirklich aus, als ob er erſt dem Grabe er⸗ 
ſtanden. „Pater Benedetto macht feine Sache vor: 
trefflich, flüſterte der Stadtſchreiber feinem Vetter 
in's Ohr. Dieſer erſchrak über den Spott; er hatte 
mit gläubigem Sinn das Schauſpiel betrachtet und 
nicht einmal den Mönch erkannt. „Wahrhaftig, es 
ift Pater Benedetto,“ ſagte er jetzt verächtlich, und 
ſeine fromme Stimmung war dahin. al 
führen die Mönche fortwährend ſolche Schauſpiele 
auf,” fuhr der Stadtſchreiber leiſe fort, „aber das 
Volk iſt dabei nicht fo fill und ruhig wie hier, es 
lacht und ſpielt mit.“ 

Pater Benedetto hatte inzwiſchen die Thür auf; 
ache war in die Sakriſtei gedrungen und jetzt 
rachte er triumphirend einige als böſe Geiſter ge⸗ 
kleidete, mit Ketten belaſtete Geſialten heraus; wäh⸗ 
rend andere, mit weißen Kleidern angethan, Triumph⸗ 
lieder ſangen, freudig verkündend, daß der Heiland 
der babe nun auch die Pforten der Hölle bezwun⸗ 
gen habe. 

Der Stadtſchreiber wendete ſich von dieſem Schau⸗ 
ſpiel entrüſtet ab und ſagte beim Hinausgehen aus 
der Kirche zu ſeinem Vetter: „Es iſt kein Wunder, 
daß dieſe Mönche hochmüthig werden und alles 5 
ſpielen dürfen! 
Jetzt, mit dem Aufgang der Sonne, wird die eigent⸗ 
liche Auferſtehung Jeſu gefeiert. In Prozeſſion tra: 
gen die Prieſter das Bildniß des Auferſtandenen durch 
die Straßen, die gefüllt ſind mit der Menge der 
Gläubigen. 

Das Sungfeauen-Siofter des Benedictiner⸗Ordens 
war außerhalb der Stadt gelegen, nahe an der 
Stadtmauer, über dem inneren, damals ſchmalen 


Graben, zwiſchen der Stadtmühle und dem Ziegenteich. 


Beide Freunde lenkten dorthin die Schritte. Der 


„In Italien] für das junge Mädchen wurde 


Stadtſchreiber hatte vergeblich ſeinen Vetter abhalten 
wollen, dieſem traurigen Schauſpiel beizuwohnen; 
Getteritz war nicht abzubringen. Ich muß Mechthild 
noch einmal ſehen — fagte er in ungewöhnlicher 
Aufregung. Die Kirche des Klosters war überfüllt; 
eine Menge Zuſchauer hatte ſich eingefunden, um 
dieſer Ceremonie beizuwohnen. Die Familie Bitſch 
war zu angeſehen und geachtet in der Stadt, als daß 
es nicht Aufſehen hätte machen ſollen, wenn ein Glied 
derſelben den Schleier nahm, und die Theilnahme 
noch dadurch erhöht, 
daß man wußte, es entſage ſelbſt einem für jene Zeit 
ſeltenem irdiſchen Glück. — 

„Frau Gertrud und Beatrix waren bereits in der 
Kirche und die beiden Freunde nahmen ſchweigend 
neben den Frauen Platz; Ambroſius neben feiner 
Schweſter, Hermann neben Frau Gertrud. 

Außer Mechthild nahmen noch zwei Jungfrauen 
den Schleier, Töchter aus niederem Stande, die, 
faden verwaiſt, im Kloſter die letzte Zufluchtsſtätte 

Jetzt öffnete ſich die Thür und die für den Him: 
mel beſtimmten Jungfrauen ſchritten langſam zum 
Altar. In der Rechten hielten ſie das Kreuz, in der 
Linken die mit einem Lilienzweig umwundene Kerze. 
Sie waren noch mit ihren bürgerlichen Gewändern 
bekleidet, trugen aber bereits das weiße Nonnenkleid 
über dem Arm. Hinter jeder der Himmelsbräute 
ſchritt eine weißgekleidete Brautjungfer. Mechthild 
ſah himmliſch verklärt aus; das Licht der Kerze he 
einen förmlichen Heiligenſchein um ihr ſchönes, blaj- 
ſes Haupt. Dr 2 

Czetteritz blickte ſtarr und unbeweglich auf Mecht⸗ 
bild; — als fie erſchien, hatte er aufſpringen und 
einen lauten Schrei ausſtoßen wollen, aber Frau 
Gertrud verhinderte ihn daran. Sie hielt feine heiße 
Rechte feſt und flüſterte ihm zu: „Muth, Hermann, 
wir dürfen den Leuten kein Schauſpiel gönnen!” Die 


in ſeine Hände bar 


Frau, deren Mutterherz ſelbſt zu brechen drohte, fand 
am eheſten die Kraft wieder, indem ſie fremden Schmerz 
beſchwichtigen mußte. Ein Prieſter trat jetzt an den 
Altar und hielt die Weihrede, während die Jungfrauen 
am Altar niederknieten. Nachdem ſie das heilige 
Abendmahl empfangen, konnten ſie jetzt zurücktreten, 
um die Ihrigen um ihren letzten Segen zu bitten. 
Die beiden anderen Jungfrauen blieben am Altare 
ſtehen; ſie hatten Niemand, dem ſie Lebewohl ſagen 
konnten — nur Mechthild allein hatte dieſen ſchweren 
Gang anzutreten. Als ſie Hermann erblickte, kam 
ein hunher Seufzer über ihre Lippen; aber fie ſchritt 
feſt und ruhig weiter, und vor ihrer Mutter nieder⸗ 
knieend, bat he leife: „Segne mich, Mutter? 
„Gott ſegne Dich! ſagte Frau Gertrud mit lau⸗ 
ter, klangvoller Stimme, und Niemand konnte ahnen, 
welcher Schme ihre Bruſt zerriß. 0 
Auch Ambrofiug zeigte die größte Ruhe, er wieder⸗ 
holte den Spruch der Mutter und ſetzte hinzu: 
‚Mögeft Du dort Frieden finden, wo Du ihn ſuchſt!⸗ 
Selbſt Beatrix zeigte ſich gefaßt, wohl verſchleierten 
Thränen ihre 1 aber kein Klageton kam über 
ihre Lippen. „Lebe wohl, Hermann!’ wandte 
jetzt Mechthild zu ihrem Vetter; Lebe wohl, ſagte 
dieſer leiſe, und den ſtarken kräftigen Mann ſchien ein 
Fieber zu ſchütteln; er preßte die Zähne übereinander 
und eine Todtenbläſſe bedeckte fein Antlitz, das er jetzt 


bereit an den Altar zurückgetreten. 
c | wurden jetzt vor denſelben gelegt 
und die Novizen beugten auf dieſelben ihr Ant 

nieder, zum Zeichen, daß fie dieſer blühenden, far- 
bigen Welt für immer entſagen wollten, und als 

dann aufſtanden und noch einmal ſich vor der Ver⸗ 
ſammlung I ei und hinterm Chor geſungen 
wurde, trat der Prieſter an ſie heran, und mit ſchar⸗ 
Im en ſank der Haarſchmuck der Jungfrauen 

e. > 


Mechthild war 
Drei rothe Kiſſen 


Andererſeits lag natür- neue Weichſelmündung beherrſcht, ſodann etwaiges Einlaufen feindlicher Ergebniß folgendermaßen zufammen: I) Bis zum 


. 


des Staatsrechtes an der breala; 


ann Schulze, bat unter dem Titel? „Die Sings ucgeſan in, 
m Lauenburg“ bei 15 Maucke in hamburg eine, 
ausgegeben, a’ N 


3, 
x . je Aufmerkſamkeit erzeugende Schrift n deren 
Es erledigen ſich hiermit gewiſſe der geehrte Herr Verfaffer 45 ender Schlußfolgerung gelangt: „Somit 
a 5 find die Ansprache Chri Bi nie 5 Star unbegrüns 


zwei Tagen bis zu dieſem im Frühjahr 1840 durch den großen Dünendurchbruch entſtandene 5 von Schleswig⸗Holſtein“. Auch eine ſoeben über dieſelbe Materie er⸗ 


chienene Schrift von Dr. Otto Siefert gewinnt Anklang, und faſſe ich deren 
re 1814 galt im 


lich auch der Verſuch bei dieſer Unternehmung, die Dänen zu einem Schiffe in dieſelbe verhindert. Die Beſatzung, aus Infanterie und Herzogthum auenburg factiſch und rechtlich agnatiſche Erbfolgeordnung, ſeit 


Aus dem Hauptquartier Artillerie beſtehend, iſt allerdings vorläufig nur 110 Köpfe ſtark, kann 1620 nach dem Rechte der Erſtgeburt; 2) den Landſtanden 


and nach den 


von Wrangel iſt nach Berlin gemeldet, daß die Dänen die Stellung aber im Fall wirklicher Feindſeligkeiten von dem nahen Danzig aus alten, von den Landesherren ſtets beitätigten Privilegien das Recht zu, auf 
halten wollen. Die Moglichkeit des Nichthaltens lag beſonders darin, leicht verſtärkt werden, da das Fort ganz füglich bis 250 Mann be: a ee dar 3) auch nach ber Beſirenreifung durch 


170 Thlr., ab 3455 Thlr., Hannover 1 


Senftleben iſt vom Direktor Wagener — einem Bruder des bekannten 
Abgeordneten gleichen Namens! — feine Stelle entzogen worden, und 


zwar bereits vor den Wahlen, „weil er für die Wahl von Anhängern des Senates in dieſer Sache die ausdrückliche Billigung der Burgerſchaft 


der extremſten demokratiſchen Partei agitirt habe.“ 


benutzt hat! Der Bericht bemerkt: 
trauens ſtattgefunden, mußte die Commiſſion, als ihrer Aufgabe: fern: 
liegend, ſelbſtverſtändlich außer Betracht laſſen.“ a 

[Jacoby und die Diäten] Die „Volksztg.“ ſchreibt: „Meh⸗ 


nachdem der Landtag ohne Zuſtandekommen eines Etatsgeſetzes geſchloſ⸗ 
— Nach den bisherigen Nachrichten ſind es doch mehrere, nämlich gegen 
2300. D. Red. 


Beatrix ſtieß einen halblauten Schrei aus, als 
fa das blonde Haar ihrer Schweſter zur Erde fallen 
927 2 777 ph = ob arm 51 7 BR 

rieſters auch durch ihr Haar knirſchte, fie te ſi 
einer Ohnmacht nahe. Bac hatte finſter auf die 
ganze Kirchenfeier geblickt; er beugte ſich jet 3 
zu Peiner, in die Knie geſunkenen Schweſter hera 
und flüfterte ihr ermuthigend zu: „Beatrix, ſei ohne 
Sorge — ſie ſollen nicht an Dein Haar herankom⸗ 
men, ich ſchütze Dich!' Das junge Mädchen blickte 
zweifelnd zu 125 Bruder auf — „ich fürchte mich 
vor dem Kloſter wie vor dem Tode,“ flüfterte es, 
‚aber Du wirft mich nicht retten können.“ 

Bitſch nickte nur entſchieden mit dem Kopf und 
ſtrich liebkoſend über das ſchöne Haar der Schweſter 
hinweg, die an dieſem Zuſpruch mit der ganzen Be⸗ 
weglichkeit und Friſche der Jugend ſich aufrichtete 
und ihre kindliche Sorgloſigkeit wiederfand. ö 

Die Jungfrauen hatten ſich in die Kapelle zurück⸗ 

ezogen und ihre weißen Kleider mitgenommen, die 
nzwiſchen ein Prieſter geweiht. Jetzt kehrten fie mit 
diefen Kleidern geſchmückt an den Altar zurück, eine 
goldene Krone si dem Haupte; den Nonnenſchleier Bitſch 
Über dem Antlitz, — fie waren dieſer Welt entrüdt. 
Ein Lac Eu ertönte durch die Kirche und die Feier 
hatte ein Ende. 


Die Kirche des Kloſters war mit Zuſchauern wir 

überfüllt geweſen; jetzt drängte ſich Alles zum Aus⸗ 
gange. Auch Frau Gertrud hatte ſich mit Beatrix 
entfernt und Hermann ſich den Frauen angeſchloſſen, 
— er ſchwankte wie ein Träumender hinaus. In 
der 1 Erregtheit hatten alle Drei nicht 
bemerkt, daß Ambroſius zurückgeblieben war — ſich 
an eine Säule gelehnt hatte und mit ſeinen dunkeln, 
bligenden Augen die Hinausgehenden zu muſtern und 
auf Jemand zu warten ſchien. Die Kirche war bei⸗ 
nahe leer, nur a Kar, kniete dort 


neigend, ſagte er 


auf einer der erſten Bänke; ſie erhob ſich jetzt und 
ihr Auge traf den Blick des Stadtſchreibers. Sie 
ſenkte die langen, ſeidenen Augenwimpern nieder, eine 


gewiſſe Unruhe ſchien ſie zu erfaſſen, und langſam 


Augen, ſchritt ſie 


ſteres Lächeln — „Sprich nicht von dem Willen Deines | ihr 


Chat der Dich treibt!“ — 


etzt offene Fund, Feinde; aber was hat das 


verftand fie — er ließ die Arme ſinken, die er bisher 
über die Bruſt geſchränkt hatte, ſich tief vor Erg Ki 


verſchwunden. — Eva ſtreckte die Arme nach ihm 
0 ſie wollte ihn zurückrufen, ihn wieder an ihr 

erz ziehen, das doch l es w 
vät. Langſam, bleichen Antlitzes, mit Thränen in den 


ie nichts geändert, denn 

. (Sp. 3.) iſt keine Provinz von Dänemark ee 15 — ein Ages dene 
[Renitente Lehrer.] Herne thum geblieben, welches feine Verfaſſung und feine Succeſſionsordnung 
r io hat. Hierin iſt auch durch den Huldigungsakt von 1816 nichts ges 
ändert worden: 4) König Chriſtian IX. kann weder nach cognatiſcher, noch 
nach agnatiſcher Erbfolge Anſprüche auf Lauenburg erheben, eben ſo wenig 
nach dem londoner Tractat, der für ein deutſches Bundesland völlig unver⸗ 
bindlich iſt; 5) dagegen muß das Erbrecht der e dee Linie, als 
des älteſten Zweiges der königlichen Nebenlinie, in Lauenburg anerkannt 
werden; 6) daher kann dem unter fo eigenthümlichen Verhältniſſen gefaßten 
Beſchluß der — en Stände, König Chriſtian IX. als Herzog an⸗ 

zuerkennen, eine rechtliche Wirkung nicht beigelegt werden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 29. Jan. [Bekleidung und Transport 
der Soldaten. — Entziehung vom Dienſt.] „Faedrelandet“ 
enthielt dieſer Tage eine lange Jeremiade über die ſchlechte Bekleidung 
der Armee, ſo wie über die geringe Aufmerkſamkeit, welche den Sol⸗ 
daten bei ihrem Transport zur See gewidmet wird. Die dazu benutz⸗ 
ten Schiffe wären mitunter überfüllt und großer Gefahr ausgeſetzt ge⸗ 
weſen. Eine am Neujahrsabend transportirte Abtheilung habe 24 bis 
28 Stunden Kälte und Wind auf der See, ohne mehr als einen 
Zwieback pr. Mann an Lebenctzmitteln zu erhalten, aushalten und gleich 
darauf mehrere Meilen marſchiren müſſen, ſo daß ein paar hundert 
Mann vor Ermattung unterwegs liegen geblieben wären. Ferner wird 
die Behandlung der nach Kopenhagen einberufenen Mannſchaft geta⸗ 
delt. Man habe gänzlich unterlaſſen, für die Einberufenen der Linie 
zu ſorgen, für welche kein Platz in der Kaſerne geweſen ſei, man habe 
ſie im Dezember Nacht und Tag unter freiem Himmel umhergehen 
laſſen. — Auch wird gerügt, daß nicht wenige Söhne wohlhabender 
Eltern ſich ſchändlicher Kniffe (die jetzt vom Juſtizminiſterium unterfucht 
würden) bedient haben, um ſich ihrer Wehrpflicht zu entziehen. Na⸗ 
mentlich werde ſtarker Mißbrauch damit getrieben, daß Verſtärkungs⸗ 
mannſchaften Bürger in Kopenhagen würden, und demzufolge in die 
Bürgerwehr träten, um vom Felddienſt befreit zu bleiben. Dies habe 
bisher ohne Controle geſchehen können, ſo daß z. B. zwei Söhne eines 
der größten und reichſten Gutsbeſitzer Seelands, beide Pächter auf den 
Gütern ihres Vaters, ſich nicht geſchämt hätten, Bürger zu werden, 
der eine als Poſamentirer, der andere als Garnhändler, wobei ſie 
ſelbſtfolglich Pächter blieben, ſo daß ſie von ihrer Wehrpflicht für eine 
Bürgerſchaftsgebühr von 25 Thaler befreit wären, während ſo viele 
unvermögende Familienverſorger von ihrer Heimath und ihrer Familie 
abberufen würden. Das Kriegsminiſterium habe dergleichen Mißbräuche 


ſelbſt begünſtigt. s (N. Z.) 
Oeſterreicch. 

„„, Wien, 4. Febr. [Eindruck der letzten Debatte. — 
Feſtmahl der Minorität. — Truppennachſendungen. — 
Schmerling und die ungarifhe Frage.] Wir freuen uns hier 
zwar, daß die Zehnmillionen debatte im Auslande einen Oeſterreich fo 
günſtigen Eindruck gemacht: aber da uns „das Hemde näber iſt als 
der Rock“, können wir in die Bewunderung, die unſerem Abgeordne⸗ 
Kr „draußen“ zu Theil wird, nur mit ſehr großen Reſerven 
einſtimmen. Was die Liberalen in Oeſterreich von ihm verlangten, 
war, daß es die Fragen der inneren Reorganiſation, in denen ſeit 374 


gebracht werden kann. O deſ. 3. 
Stuttgart, 31. Januar. [„ Dank von Haus Oeſterreich?“] Am 


und ihm den Dank des Kaiſers in Ausſicht Ki hat Buttler achſel⸗ 
von allen Seiten ein om anhaltender Beifallsſturm los (Allg. Z.) 


ſelbſt gegen den Willen ver Regierung, welche dieſelben fo ſchmäblich 
vernachläßigte. Hierin hätte das Land zum Haufe geſtanden, ſelbſt 
auf das Riſiko, daß es zu einem Bruche mit Schmerling gekommen 
wäre. Statt deſſen hat das Haus auch nicht einen nennenswerthen 
Schritt gethan, um eine einzige der Früchte, welche die Bevölkerung 
von dieſer achtmonatlichen Seſſion erwartete, zur Reife zu bringen. 
Da iſt kein ernſter Verſuch, ein Vereinsgeſetz, ein Geſetz über Miſch⸗ 
ehen, eine Reviſion des Concordates, die Einführung von Geſchwornen⸗ 
gerichten — kurz irgend eine von den Grundlagen jedes konſtitutionel⸗ 
len Regimentes — in's Leben zu rufen. Soll es uns dafür ent⸗ 
ſchädigen, daß anderthalb Dutzend Abgeordnete uns mit Reden, die 


der 
von Truppenaufnahmen das D 
Von der Elbe, 3. Februar. [Die 


breslauer Domkapitel in die Hände ſpielte? Hermann 
mußte endlich der Sache auf den Grund kommen, 
und wandte ſich eines Tages, als der Moͤnch eben 
fortgegangen und beide Freunde allein waren, mit 
der raſchen Frage an den Stadtſchreiber: „Pater Be- 
nedetto lächelte ſo vergnügt; ſeid Ihr nun einig ge⸗ 
worden?“ 

„Ah, Du meinſt wegen der künftigen Erbſchaft?“ 
entgegnete Bitſch am Paß zſei ohne Sorgen; ich 
laſſe mir von keinem Pfaffen die Hände binden!“ 

„Dann hältſt Du zum Kaiſer? rief Czetteritz freu⸗ 
dig feel „ber allein iſt im Recht, das müſſen 
auch die Liegnitzer einſehen!“ 

Ueber das kluge Auge des Stadtſchreibers glitt 
ein eigenthümliches Lächeln, und er hatte ſchon die 
Antwort auf den Lippen: „Wir halten zu Niemand 
und wollen frei werden!“ verſchwieg aber vorſichtig 
feine innerſten Gedanken und entgegnete ruhig: „Die 
Stadt kümmert ſich wenig darum, wer Herzog wird; 
will der Kaiſer das offene Lehn einziehen, ſo muß er 
uns zwingen!“ 5 5 

„Das thut er nicht!' entgegnete Czetteritz beftimmt, 
Er iſt ein ſchwacher, wankelmüthiger Mann; wenn 
Ihr nicht fa die Piaſten vertreibt, dann werdet 
Ihr fie nicht los.“ ö 5 

„Was ſchadet es, wenn es nicht geſchieht,“ ent: 
gegnete Bitſch ausweichend. AR 

Der Ritter war doch ſcharfſinniger, als der Stadt: 
ſchreiber erwartet hatte; er trat auf ſeinen Vetter zu, 
lezte eine Hand vertraulich auf deſſen Schulter, und 
ihm forſchend in's Auge blickend, ſagte er mit leifem 
Vorwurf: „Ambrosius, glaubſt Du denn wirklich, 
mich länger täuſchen zu können? Ich halte meine 
Augen überall offen und weiß, wohin Dein ganzes 
Sinnen und Trachten geht! — Die junge Piaſten⸗ 
Tochter hat Dich ſchwer gekränkt; Du jest heimlich 
alle Kräfte an, ſie aus ihrem Erbe u drängen, und 
ich begreife nicht, warum Du zögerit, Dich auf den 
Kaiſer zu ſtützen ? 

Cortſetzung ſolgt.) 


Im Haufe des Stadtſchreibers ging alles wieder 
ſeinen gewohnten Gang; Mechthild hatte ſich in letz⸗ 
terer Zeit ſchon zu ſehr von 1 5 Familie entfremdet, 
als daß ihr Verluſt eine empfindliche Lücke hätte ver⸗ 

urſachen können. Das traurige Ereigniß ſelbſt mußte 
freilich Alle tief betrüben — aber jetzt, wo ſie ftill 
und . aus dem Kreiſe getreten, verblaßte 

Andenken raſcher, weil ſie ohnehin ſtill und einſam 
dahingegangen war. Auch Hermann fand, trotz der 
ſchmerzlichen Eindrücke jener Stunde, ſeine Heiterkeit 
wieder. — Czetteritz war nicht mehr jung genug, um 
durch das Leben ſtürmiſch fegen, er ſehnke ſich 
nach Ruhe, und wollte in Frieden auf ſeinem Fürſten⸗ 
ftein haufen. Wie ſchön hatte er ſich's gedacht, im 
weichen Lehnſtuhl zu figen und von Mechthild, feiner 
vortrefflichen Hausfrau, den edlen Gerſtenſaft kredenzt 
zu erhalten! Mechthild war ihm freilich verloren ge⸗ 
gangen; aber das ſüße Traumbild war geblieben und 
allmählich rückte Beatrix, das hübſche, harmloſe Kind, 
an die Stelle der Schweſter. { 

Der Stadtſchreiber gewahrte wohl die aufkeimende 
Neigung Hermann's für Beatrix; aber er lächelte zu 
den Beroraniffen der Mutter, die eine Entfernung 
ihres Vetters wünſchte, damit nicht die Liebe in Beatrix 
Herz einziehen, und ſie vollends unglücklich werden 
möge. „Sei ohne Sorge,“ beſchwichtigte dann Am⸗ 
broſtus die Mutter — „Beatrix ſoll glücklich werden 
und wir Alle, und Hermann darf noch nicht fort — 
ich brauche ihn noch!“ . 

Frau Gertrud kannte den Muth und die Beharr- 
lichkeit ihres Sohnes — ſie konnte ihm vertrauen und 
zeigte jetzt ſichtlich Hermann, daß ſie ſeiner Werbung 
um die Liebe ihrer Tochter keine Hinderniſſe in den 
et en wolle, k 

uch Czetteritz und der Stadtſchreiber ſchloſſen ſich 
näher an einander an. Der Erſtere gewahrte wohl, 
daß Ambroſius feine Liebe zu Beatrix begünftige, und 
um ſo unerklärlicher blieb ihm deshalb, daß derſelbe 
noch mit dem Mönche auf das Vertraulichſte verkehrte. 
Wollte der Stadtſchreiber wirklich ſeine Schweſter frei 
machen, indem er das liegnizer Herzogthum dem 


„Ich und Dein Vater, 


Der Stadtſchreiber 


kalt: „addio, ca ra mia und war 


nur für ihn ſchlug, es war zu 


hinaus. 


Jahren abſolut gar nichts geſchehen, energiſch in die Hand nahm — 
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doch auch nicht den geringften praktiſchen Einfluß haben können und 
N in Grunde nicht viel mehr find, als eine Sammlung geſprochener 
Leitartikel, über Polen, Langiewicz, die Internirungen der Inſurgenten, 

die deutſche, die Herzogthümerfrage und die geſammte Politik des Grafen 
Rechberg regaliren? Graf Rechberg ſchüttelt ſich dieſe Ergüſſe leichter 
ab, als ein harmloſes Waſſerſturzbad: ſonſt hätte ſich wohl nicht bin⸗ 
nen acht Monden die Schwenkung Oeſterreichs von den Weſtmächten 
zu Bismarck, unter den Augen des Abgeordnetenhauſes vollziehen kön⸗ 
nen. In anderen Kreiſen aber freut man ſich, daß die Abgeordneten, 
während ſie auf ihrem unſchuldigen Steckenpferd Parade reiten, 
das was eigentlich Noth thut, in Vergeſſenheit gerathen laſſen. 
Das iſt der Grund, weshalb wir hier, da uns Schleswig⸗ 
Holſtein doch zuletzt mehr um der Wirkung willen intereſ⸗ 
ſirt, welche der Streit mit Dänemark auf unſere inneren Ver⸗ 
hältniſſe ausübt, durchaus von dieſen Diatriben über die auswärtige 
Tolitik nicht ſo erbaut ſind, wie man es draußen zu ſein ſcheint. Das 
Ergebniß zeigt uns doch im Ganzen nur, daß unſer Reichsrath in 
äußern Dingen eben ſo wenig ausrichten kann, wie in den großen An⸗ 
gelegenheiten der innern Reorganisation. Iſt erſteres nicht ſeine eigne 
Schuld, ſo ſollte er wenigſtens nicht ſo ſehr dem äußern Scheine hul⸗ 
digen, daß er dies für ihn unfruchtbare Feld mit beſonderer Vorliebe 
aufſucht, und feine Thätigkeit energiſcher denjenigen Branchen widmen, 
wo dieſelbe wirklich von Nutzen ſein kann. — Die Minorität der 59 
6 vom letzten Montag hielt übrigens heute im „Goldnen Lamm“ ein 
f Feſtbanket, welches der Abgeordnete Skene veranſtaltet, zur Feier der 

viertägigen Debatte ab. — Trotz aller Dementi's der „Wiener Abend⸗ 
5 poſt“ glaube ich mit aller Beſtimmtheit behaupten zu können, da ß 
9 binnen Kurzem wieder 15,000 Oeſterreicher nach den Her⸗ 
0 zogthümern befördert werden werden. — Als Reſultat der 

Montag⸗Abſtimmung ſteht fo viel feſt, daß der Schwerpunkt in den 

Worten Schmerlings lag, er werde jetzt, in Uebereinſtimmung mit den 

Intentionen des Kaiſers, an der Ausdehnung der Verfaſſung auf die 
j ganze Monarchie mit allen Kräften arbeiten — und in der Erklärung 
0 Rechbergs, das Miniſterium ſtehe in allen Fragen der innern Politik 

einmüthig auf dem Boden der Verfaſſung. Der Staatsminiſter hat 
1; ſich entſchloſſen, mit Leib und Seele für Rechbergs auswärtige Politik 
4 einzuſtehen, und der Miniſter des Auswärtigen wird dafür einſtweilen 
nicht mehr mit den Altconſervativen Hand in Hand gehen, wenn es 


ſich darum handelt, der Durchführung der Februarpatente Hinderniſſe 
in den Weg zu legen — wenigſtens bis auf weiteres nicht; denn ſchon, 
erklärt das ehrenwerthe „Vaterland“ dem Staatsminiſter in's Geſicht, 
das werde ſich erſt zu zeigen haben, ob der Ausbau der Verfaſſung, 
von dem Schmerling ſprach, gerade in deren Ausdehnung auf Un⸗ 
garn beſtehen ſolle. Gleich nach Beendigung der Reichsraths⸗Seſſion 
dürfte Schmerling, wie im Sommer in Siebenbürgen, ſo jetzt in Un⸗ 
garn auf die Iſolirung des magyariſchen Elements zu operiren anfan⸗ 
gen und zu dem Behufe ſehr bald den Graͤfen Forgach durch einen 
andern ungariſchen Magnaten von der Richtung des ſiebenbürger Hof⸗ 
kanzlers, des Grafen Nadasdy, erſetzen. 
t IStalien « 

Turin, 31. Jan. [Proteſt gegen die öſterreichiſchen Rü⸗ 
ſtungen.] Vorgeſtern war großer Miniſterrath. Es war ein ſehr 
wichtiges Actenſtück, über das man berieth, und die Debatte ſoll eine 

ſehr ſtürmiſche geweſen fein. Es handelte ſich nämlich um eine ener⸗ 
giſche Proteſtation Italiens gegen die fortdauernden Rüſtun gen Oeſter⸗ 
reichs in Venetien, und namentlich waren darin die bis auf neutrales 
Gebiet ausgedehnten Befeſtigungswerke von Peschiera ein Gegenſtand 


ren werden. 


Es war im Jahre des Heils oder beſſer des dräuenden Unheils 1850, 
als die germaniſchen Bruderſtämme Oeſterreich, Preußen und Baiern 
im Begriff ſtanden, ſich zum großen innern Jubel aller Feinde der deut⸗ 
ſchen Einheitsidee in die Haare zu gerathen, und dies wegen keines 
andern Grundes als wegen des heute noch nicht völlig erledigten Con⸗ 
flictes zwiſchen der Staatsregierung und dem damals von den Straf⸗ 
Baiern mit Execution belaſteten Volke von Heſſen⸗Kaſſel. 

Nachdem ſich ſchon lange diplomatiſche Noten gleich ſprühenden Ra⸗ 
keten gekreuzt, und geharniſchte Ultima ohne Erfolg geſtellt worden wa⸗ 
ren, beſchloß man, zur Logik der Kanonen zu greifen, und den Knoten 
durch Säbelhiebe zu löſen, eine Löſung, die zwar im Privatleben ſchwer 
verpönt, im politiſchen aber erlaubt und ehrenvoll iſt. 

Schon waren die preußiſchen Reſerven bereits zu ihren Regimentern 
einberufen worden, und man hatte ſie ohne beſondere Senſation ſchei⸗ 
den geſehen, da es ja junge, meiſtens unverheirathete Burſche waren, 
an deren Exiſtenz ſich nur in ſeltenen Fällen andere Exiſtenzen knüpften, 
nun aber tauchte plotzlich im Anfange des Monats November das 
ſchreckenerregende, Handel und Wandel lähmende Gerücht einer allge: 
meinen Mobilmachung auf, und wirklich, ehe man noch die Conſequen⸗ 
zen dieſer Nachricht recht faſſen konnte, waren auch ſchon die Einberu⸗ 


gebots. f 
Die Zuſammenziehung der Landwehr in der ganzen preußiſchen 
Monarchie geſchieht bataillonsweiſe, e an lagen 88 255 
der Stab ſeinen Sitz hat, und woſelbſt ſich die entſprechenden Zeug⸗ 
bäufer befinden; find die Bataillone formirt und eingekleidet, ſo treten 
fie in ihr Verhältniß zum Regimente, dieſes zur Brigade u. ſ. w. 
Greifen wir die Scene eines ſolchen Bataillons⸗Zuſammentritts auf, 
wie er in der Rheinprovinz ſtattfand, ſo haben wir ein Bild, welches 
ſich ungefähr 150 mal in der ganzen Monarchie wiederholte, mit mehr 
oder weniger Nüancirungen, obgleich das vorliegende Gemälde recht 
eigentlich aus dem Leben gegriffen fein dürfte, da es auf perſönlicher 
Anſchauung und Erfahrung beruht. 
Die von dem uns vorſchwebenden Bataillon ausgetheilten Geſtel⸗ 
lungszettel beorderten die Wehrmänner am 11. Tage des 11. Monats, 
Morgens 9 Uhr, auf dem großen Exercierplatze in nächſter Nähe des 
Bataillonsſitzes, zu erſcheinen, aus welcher doppelten Zahl elf prophe⸗ 
tiſche Köpfe gleich Anfangs ſchloſſen, daß bei der ganzen Geſchichte kein 
rechter Ernſt ſei, da die Zahl 11 am Rhein, gewiß mit dem größten 
Unrecht, als „Jeckennummer“ angeſehen wird; die etwas ſpäte Mer- 
genſtunde fand aber ihre Erklärung darin, weil man den Bewohnern 
der entfernter gelegenen Städtchen und Dörfer Zeit genug laſſen wollte, 
um noch am felbigen Morgen in ihrer Heimath aufzubrechen, und den: 
noch zur feſtgeſetzten Stunde an Ort und Stelle zu ſein. 


— — 
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Ey Schweiz; 
Bern, 30. Januar. 
Lugano.] Der „Bund“ giebt folgende erwünſchte Berichtigung: 
In einigen Blättern wird mitgetheilt, daß ein Commiſſar von 
Lugano gekommen ſei, um dort Unterſuchung zu pflegen. Wir 
erkundigt, weil die Sache auffallend wäre. Es iſt 
daß ein Expreſſer die Abſchrift eines Requiſitorials ſchneller nach Lugano 
getragen hat, als das Original auf diplomatiſchem Wege über Bern reiſte. 
Das iſt die ganze Geſchichte. Der Bundesrath hat keine . gege⸗ 
ben, daß ein franzöſiſcher Commiſſar in Lugano unterſuchen dürfe. Es wird 
überhaupt von keinem Staate geſtattet, daß fremde Beamte auf ſeinem Ge⸗ 
biete Amtshandlungen vornehmen. So iſt es auch hier. Die im Rogato⸗ 
rium gewünſchten Unterſuchungshandlungen werden durch die ordentlichen 
teſſiniſchen Unterſuchungs⸗Behörden vorgenommen, die der pariſer Dele⸗ 
155 wahrſcheinlich abwartet. Der Bundesrath hat in dieſem Sinne an die 
egierung von Teſſin geſchrieben. 


Frankreich. 


Paris, 2. Febr. (In einer vorgeſtern abgehaltenen fteundeten Nationen 


Conferenz des Herrn Drouyn de Lhuys, des Fürſten Met⸗ 
ternich und des Grafen v. d. Goltz] erklärte der Miniſter des 
Auswärtigen ausdrücklich: „Frankreich wird in der Neutralität ver⸗ 
harren, die es einem Streite gegenüber annehmen mußte, der wie der 
deutſch⸗däniſche ae Intereſſen ſo fern liegt, ſelbſt für den Fall, daß 
England mit bewaffneter Hand die Sache Dänemarks unterſtützen 
ſollte.“ Ich glaube dieſe Auslaſſung des franzöſiſchen Miniſters des 
Auswärtigen verbürgen zu können. (K. Z. 

[Die Marſchälle Mac Mahon und Forey! ſind nach Paris 
berufen worden. 


In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] ] merhin ihre Pallaſche ſchleifen, 


theilte der Präfident, Herzog Morny, ein Decret mit, durch welches die 
gegenwärtige Seffion bis zum 4. April verlängert wird.) Die Wahlen 
der beiden Deputirten Buffet und Hallez⸗Claparede wurden von der 
Kammer genehmigt, und hierauf verſchiedene Geſetzentwürfe lokaler oder 
untergeordneter Bedeutung discutirt. 

J Paris, 2. Februar. [Ein offieiöfer Artikel über die 


„gemäßigt wurden die Abſich⸗ 
ſtets offen dargelegt. Sowohl in dem Schreiben 

in den Circularen und Inſtruc⸗ 
) nzöſiſchen Nepräfentanten in 
d erſöhnli Pe und der Be chwichtigun ; — — b 
Nationalitäts⸗Prinzips, als der . — Rech 8 


5 Alſo nicht, wie wir nach einem Telegramm der wiener „Preſſe“ 
deten, vertagt wird. 


[Kein franzöſiſcher Commiſſar in] merſtons zu galbanifiren? 
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vertheidigen? Wir ſehen das Gegentheil voraus. Selbſt die Intereſſen Groß ⸗ 
Britanniens ſcheinen nicht mehr die Ma “ 

051 ſeinen eigenen Netzen, in welchen es Europa 
fangen wollte, — in dem 


e andere Hilfe, als die, ſeinen baufälligen 
Der „Conſtituttonnel“ ſagt über dieſelbe Frage in demſelben 
Sinne: 

Unſere Politik hat ſich nicht geändert. Wir ſind an dem däniſch⸗deutſchen 
Conflict nicht direct betheiligt, unſere Ehre iſt nicht eingeſetzt und die durch 
e Qi d in pruch nehmen 
m ’ . 
wohl nur einfaiher Zuſchauer, bedauert Frankreich darum nicht minder dieſe 
neue Wendung der Erei He und es wird nur mit tiefem Schmerze, wenn 
es nun einmal das Schickſal will, einen Conflict zum Durchbruch kommen 
ſehen, der durch Mäßigung und Klugheit hätte beigelegt werden können, und 
der nun zum Blutver 5 und zu allem Elend des Krieges zwiſchen be⸗ 

[Der total verfehlte Effect der zur Einſchüchterung 
Deutſchlands beſtimmten engliſchen Noten] erregt hier das 
Gefühl einer ungetheilten und unverhehlten Befriedigung, und die mei⸗ 
ſten Journale nehmen aus dem bekannten Artikel der „N. A. Ztg.“, 
worin ſich dies Blatt gegen England ausſpricht, Veranlaſſung, ſich 
über die engliſche Politik mit mehr oder weniger Schadenfreude aus⸗ 
zulaſſen. „Die Schlappe iſt vollkommen“, ſagt die „Opinion natio⸗ 
nale“, „die Demüthigung überſteigt alles Maß. England erntet nun 
die Frucht der Kleinherzigkeit, die es Rußland gegenüber an den Tag 
gelegt hat.“ — Der „Siecle“ ſagt: „Die Horſe⸗Guard's mögen im⸗ 
Oeſterreich und Preußen ſcheeren ſich 
wenig drum und marſchiren vorwärts. Sie denken wohl, England 
ſchwinge nur den Säbel, um ihnen Angſt zu machen, und ſein Drei⸗ 
zack ſei von Pappendeckeln.“ — Der „Monde“ iſt der Anſicht, daß 
das plötzliche Einverſtändniß der beiden deutſchen Großmächte nur der 
Furcht derſelben, neben ſich eine dritte deutſche Macht erſtehen zu ſehen, 
beizumeſſen ſei. 


Groſ brit au nien. 


London, 31. Jan. [Unſer berühmter Landsmann Fer⸗ 
din and Freiligrath] iſt von der St. Andrews⸗Society in Glas⸗ 


gow in Anerkennung ſeiner Verdienſte um Robert Burns zum Ehren⸗ 


mitgliede ernannt worden. (Elb. 3.) 
London, 2. Febr. [Die erſte Abtheilung des engliſchen 
Morgen und 


iſt 
begangen, der von England nur als ein ungerechtfertigter W tet 


genden Vorbildern von Brand und Blutvergießen den grauen Herbſt⸗] Leib und Leben für eine Sache einzufeßen, deren Grund von hundert 


porgeſtiegen, und hatte von den Gipfeln der entlaubten Wälder die 


— 


chweren, naſſen nächtlichen Wolkenhimmel fortgeſcheucht, die nun am den Waffen gerufen, 


Les masses ne raisonnent pas; der König hatte das Volk zu 


die Kammern das Geld bewilligt, jetzt galt nur 


Himmel, vom Nordwind zerfetzt, in tauſend phantaſtiſchen Gebilden der Landwehr⸗Wahlſpruch: Mit Gott für König und Vaterland! 


herumſchwärmten, bis ſie ſich im Süden zu einer compacten wetterdro⸗ 


henden Maſſe vereinigten und das traurige Antlitz der Sonne mit un⸗ und 


durchdringlichem Schleier verdeckten, als wollten ſie die Wehmuththrä⸗ 
nen des ſegen⸗ und friedenſpendenden Weltlichtes vor dem profanen 
Auge der wahnbethörten Menſchheit verbergen, als auch ſchon der Zu⸗ 
zug der einberufenen Wehrleute ſeinen Anfang nahm. Zuerſt waren 
die Gruppen nur einzeln und klein, welche im ernſten Geſpräche ver⸗ 
tieft, langſam des Weges zogen, und es ſchien die Stimmung der Wan⸗ 
derer eine gedrückte, bald aber belebten ſich die Straßen, und von allen 
Seiten, zu Fuße und zu Wagen, theils ermüdet vom langen Marſche, 
theils munter und rüſtig, auch zuweilen animirt von vielem und häu⸗ 
figem Morgentrunke, ſtrömte der Kern und die Kraft des Landes zur 
Stadt, faſt männiglich ein Bündelchen mit ſich führend, worin die unent⸗ 
behrlichſten Toilette⸗Gegenſtände eingeknüpft. 

Die ſchwarz⸗weiße Fahne flatterte von jeder Fuhre, und Clarinetten 
und mißgeſtimmte Geigen, von den mitgeſchleppten Dorfmufitanten un: 


fungs⸗Ordres in den Händen ſämmtlicher Landwehrmänner erſten Auf- barmherzig gefoltert, beeiferten ſich, die Lieder zu begleiten, welche mit 


kühnem Kriegsfeuer abgebrüllt wurden. 
Hier hielt ein Leiterwagen, angefüllt mit 15 — 18 Mann, feinen 
triumphirenden Einzug, die in den friſchen Morgen ihr: 
„Hinaus in die Ferne mit lautem Hoörnerſchall“ 


abjubelten, dort kam ein Zug Bergleute, die, in ihre ſchwarzen Gru⸗ 


benkittel gekleidet, mit beſſerer Muſik: 
„Schön ift Bergmannsleben“ 


klang dazwiſchen, mit tragiſchem Pathos geleiert, bis die Jeremiade in ich 1 — dieſes, obgleich ſo tief geſunken, do 


Seite mit durchſchoſſener Bruſt auf blutigem Schlachtfelde ſehen; la⸗ Erziebung weit größere Opfer, 


chende Kinder, die ſich nur 


Schon nähert ſich auch die er&me der Landwehr dem Geſtellplatz 
miſcht ſich unter die lärmenden Gruppen, die überall ſtehen, ſitzen 
oder lagern. Es iſt dies ein ſicheres Zeichen, daß die beſtimmte Zeit 
nicht mehr fern ſein wird. 

Dieſe Herren, zumeiſt aus Grundbeſitzern, Beamten und Kaufleuten 
beſtehend, ſind ſchon am vorhergegangenen Tage mit Hilfe der Poſt⸗ 
kutſchen und unzähliger Beiwagen von den verſchiedenſten Himmelsrich⸗ 
tungen herbeigeeilt, und wurden aus beſagten Vehikeln in der Stadt 
ausgeſetzt, wie einſt die griechiſchen Krieger aus dem Bauche des troſa⸗ 


niſches Roſſes. Cortſetzung folgt.) 
Ein Seitenſtück zum ge . 


Lear. 

Vor dem Fünen eg de an der Seine erſchien dieſer Tage ein 80jäh⸗ 
riger, halb erblindeter Greis, der, von einem zerlumpten Knaben geleitet, den 
Verbandlungsſaal betrat. Die Perſönlichleit des, der unerlaubten Bettelei 
beſchuldigten Greiſes, machte bei ihrem Erſcheinen einen tiefen Eindruck au 
Richter und Auditorium, denn ſelbſt der ungeübte Blick erkannte ſogleich, da 


Der Mann mußte d 


ngetlagter: In beſſeren Tagen nannte man mich Louis de. 
Tag 25000 


Sie erſparen mir dann das 


D 
den Maas für ſein a zu finden. 


achte i 
als ſelbſt mein damaliges den d 
iehung zu übers 
eude. 
ſtolz auf 
ie wurde vom ln 
tritt; der Schmerz, den ich empfand, machte 


cht zu haben, die Politit Lord Pal⸗ 


ntereſſe geweckten Beſorgniſſe, welche gegenwärtig die Ge⸗ 
A Anf fen erübren uns keineswegs. Wie⸗ 


yſtem der Familien⸗Allianzen, welches heute in 
4 — nach] Kopenhagen und in Berlin feine beiden Arme ketten, — iſt das britiſche 
aben uns | Kabinet beute ſelbſt verwickelt, o 3 

er nur ſo viel wahr, Einfluß einer ohnmächtigen Diplomatie zu überlaſſen!“ 


r 


> 


In einem zweiten Artikel vergleicht die „Poſt“ den Sund mit benfgelangt. Die Generale Negrete und Uraga können nicht nur Wider: Herr Liebe als alle anderen 
ſtand leiſten, ſondern auch zum Angriffe ſchreiten, und Doblado zieh t dankbare Rollen darin 


hinzufügend, daß England, welches für die Integrität des osmaniſchen ſogar noch ein drittes Corps zuſammen. Die „France“ läßt ſich indeſſe n [zeitig zum Benefiz 


Dardanellen, alſo die Dänen mit den Türk en (welch ein Compliment!), 


Reiches in den Krieg zog, noch mehr Urſciche habe, für Dänemark zu 
kämpfen, da „wir Engländer von der dän iſchen Race jenen abenteuern⸗ 
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dadurch nicht irre machen, ſondern meldet, am 15. d. werde 


St. Nazaire die Deputation eintreffen, welche dem Erzherzog Maximili an 


kaum erwähnt zu werden, und es unterliegt daher wohl keinem Zwei⸗ 


den Unternehmungsgeiſt geerbt haben, der uns — trotzdem daß unſere] die Kunde bringt, daß 18 Staaten dem Votum der Notabeln⸗V er: fel, daß die Freunde des Schauſpieles ſich am nächſten Montag maſſen⸗ 


Inſelheimath nur ein Punkt auf der Lan dkarte iſt — zur erſten See⸗ 
macht des Univerſums erhoben hat.“ 
endlich ſchildert die „Poſt“ in den ſchon bekannten Farben die Lebens⸗ 


wahnſinnigen preußiſchen Kreuzzuge über ſich heraufbeſchwöre. — Das 
Oppoſitionsblatt, der toryiſtiſche „Herald“, macht feinem bittern Un: 
muth in folgenden Worten Luft: 


der königlichen Familie von Großbritannien verwandt iſt. Theuer bezahlen 
fie die Ehre, unſerm Prinzen von Wales eine Braut gegeben 13 

Hätte König Chriftian IX. feine Tochter an einen ruſſiſchen Großfürſten 
vermählt, ſo wäre er jetzt geborgen. Hätte ſeine en eine Verbindung 
mit einem Mitgliede der Familie Bonaparte 9490 en, ſo brauchte ihm jetzt 
nicht — 2 ſein. Rußland und Frankreic } 
und ihre Würde zu behaupten. Bei uns iſt dies anders. Graf Ruſſell 
droht und Deutſchland lacht... Die Wahrheit ift, die Dänen fühlen die 
Schwere des Schrages, aber gerichtet iſt er gegen England. Die Dänen 
leiden als Prügelkriaben für unſere Sünden. Unſer Staatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen hat die Deutſchen fo lange abwechſelnd aufgemuntert und ausge⸗ 
bunzt, ihnen bald den Rücken geſtreichelt und bald fie gedemüthigt, bis ſie 
vor Begierde brennen, es koſte, was es wolle, die Verachtung zu zeigen, 
welche ihnen unſere Diplomatie wie unſere Kraft einfloßt, und die Gefahr, 
die wir ihnen fo lange vor Augen hielten, einen Bruch mit England näm⸗ 
lich, zu ſuchen. Und jo kommt es, daß Dänen iark jetzt ſich ohne einen eins 


en werden, entweder zu ſeiner Vertheidigung gegen ein ſtammverwandtes 
Volk zu den Waffen zu greifen oder eine ſo feige und verächtliche Rolle zu 
ſpielen, daß es t atſachlich ‚einer Abdankung als Großmacht gleichkommen 
wird... Weder eine britiſche Flotte noch eine britiſche Armee kann vor 
Ende März ſich rühren, ein Factum, welches Deutſchland natürlich weiß und 
2 benutzen bereit iſt. Bis dahin wird Graf Ruſſell möglicherweiſe fo viel 

uth gefaßt haben, zu erklären, daß er einen Einbruch in's eigentliche Dä⸗ 
nemark als einen Act der Feindſeligkeit gegen England betrachten würde, 
und Deutſchland, im Beſitze alles deſſen, was es will, wird ſich dann viel⸗ 
leicht eines weitern Angriffs enthalten. — Weiterhin ſetzt der „Herald“ aus⸗ 
einander, daß Frankreich, wenn nicht die ganze Rheingrenze, doch wahrſchein⸗ 
lich die bairiſche Pfalz am Ende derſchlingen werde, und alles dies habe 
mit feinen falſchen Noten der Graf Ruſſell gethan!!! 


Ruf lan d. 

Die warſchauer Privat⸗Correſpondenz ber „Chwila“ enthält eine wahr: 
haft dramatiſche Schilderung des Balles im Statthalter⸗Palais, die mit einer 
bisher nicht erwähnten Epiſode beginnt. Die Corridore waren mit einer 
Materie begoſſen, die ſich vor der Eröffnung entzündet hatte. Das Feuer 
wurde zwar bald gelöſcht; doch blieb die Geſellſchaft während der ganzen 
Nacht in der peinlichſten Unruhe, trotz der zahlreichen militäriſchen und poli⸗ 


Epilog zu dem Feſte bildete die am nächſten Morgen erfolgte Abführung von 
200 politiſchen Gefangenen nach Sibirien; unter den Opfern befanden ſich 
der Geiſtliche Czajewicz, Baraniecki, Popiel, Brzezinski. Der Ball wird von 
der „Chwila“ der Leichenſchmaus der polniſchen Unabhängigkeit genannt. 
Am 31. Januar wurden 20 polniſche Reiter bei Wodzislaw von 50 Koſaken 
angegriffen; letztere tödteten den wehrloſen Gutsbeſitzerſohn Ruſocki, welcher 
in einer Britſchke nach Krzelow fahren wollte. 

[Barbarei.] „Opinion nationale“ theilt aus einer ruſſiſchen Zei⸗ 
tung, den „Neueſten Nachrichten aus St. Petersburg“, einen Bericht 
mit über die zu Oſtrowo vermittelſt des Stranges vollzogene Hinrich⸗ 
tung eines Inſurgenten Felix Ambrozynski. Es wird darin mit dürren 
Worten die empörende Barbarei berichtet, daß die mit dem Unglückli⸗ 
chen zugleich Gefangenen, „deren Verbrechen noch nicht konſtatirt iſt“ 
— wie es in dem Blatte ausdrücklich heißt — gezwungen wurden, 


das Henkeramt an ihm zu verrichten. 


500,000 Francs gab. Was thut ein 


p 
N ki unglückliche. 


Amerika. 
Mexico. [Die 


ral⸗Adjutanten ernannt. 


2 


ſi en. 


Lawrence war am 9. Januar in Madras eingetroffen. 


verlangte Vermehrung der eingeborenen Truppen. den 
wäſſern ſollen künftig zehn britiſche Kriegsſchiffe ſtakionirt werden. 
Eiſenbahn zwiſchen Surat und 


foͤrmlich anerkannt worden. 


Breslau, 5. Februar. [Tages ber icht.] 


herrn v. Schleinitz ſtattgefunden. 
beſuchte dann die 
und ließ ſich die einzelnen Beamten vorſtellen. 


n Oeſterreicher.] Heute Abend um 5 Uhr langte der erſte öſterrei⸗ 
90 7 Uhr folgen 
Fahrzeugen, von 
einigen Offizieren und 60 Mann begleitet, welche letztere bis morgen Abend 
| haft auf der Vorwerksſtraße untergebracht 

„daß noch einzelne Trains mit Kriegsb es 
Nachzüglern für das Gablenz'ſche Corps hier durchpaſſiren werde n, 


chiſche Dan kionsisanöneet hier an, welchem der zweite 
ſoll. Das ganze Munitions⸗Feld⸗Depot beſteht aus ca. 


in der ſtädtiſchen Ordonnanzwirth 
ſind. Es iſt nicht unwahrſcheinli 
darf und 0 
und ſchon morgen Abend wird die Feldbäckerei erwartet. 


[Nachſchrift.] 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn nach Berlin Beförderung erha 


Perſönlichkeiten, 
Truppen verdient gemacht baben, die Anerkennung der preußiſchen 
Regierung zu erkennen gegeben. 

2 [Das Benefiz des Herrn Pramit] findet nun endlich 
morgen (Sonnabend) ſtatt, und werden wir in dieſer Vorſtellung 
(Troubadour) Gelegenheit haben, einen Debütanten, Herrn Ufo, ten: 
nen zu lernen, der im Befige einer außerordentlich ſchoͤnen Ten orſtimme 
ſein ſoll. Der junge Mann iſt ein Schüler des Herrn Muſikdirectors 
Konopaſſek, und hat feine Studien mit ungewöhnlichen Fleiße 
betrieben. Hoffen wir auf einen günſtigen Erfolg für den Debütanten 
und auf ein gefülltes Haus für unſern Beneſiz- Veteranen, der nach 
wie vor eine ſo feſte Stütze unſerer Oper ausmacht. 

„[Herr Alexander Liebe) wird nach längerer und ſchwerer 


neueſten Nachrichten!, die vorgeſtern tele: Krankheit nächſten Montag zum erſtenmale wieder auftreten, und 


graphiſch gemeldet wurden, widerſprechen der veracruzer Meldung von zwar in einem neuen, größeren Stück, „Der Bearner“ (König Hein 


der gänzlichen Vernichtung der juariſtiſchen Armee. 


Sie datiren vom rich IV.), hiſtoriſche Tragödie von Köberle. 


Die Novität iſt uns un⸗ 


8. Januar und find über San Francisco und New⸗Nork nach Europa] bekannt, fie wird aber allſeitig als ſehr wirkſam gerühmt, und ſowohl 


— —— —— —— ———— 


mich faſt wahnſinnig, und es re 
meiner Tochter zu erſchießen. 

Kindes zerſtören. 
und ich war 9 dem Verführer mein ge 
zu werfen. Die St. George's ſind eine adelsſtol 
meiner Tochter galt dem Grafen für eine Mesa 
Berhältnifien herabgekommene Cavalier wollte die 
unter der Bedingung rehabilitiren, da 


Familie. 


Schande abzuwälzen und ſein Lebensglück zu ſichern? 
rte einen großen Theil meines Vermögens. Die Che 


das Vermögen; nach drei Jahren fand er in einem Duelle, 
Vater ee Kinder, für eine Freudendirne ausfocht, den Tod. 
mein Enkel lebten von dieſer Zeit ab in meinem Hauſe. 


Emil, mein Sohn und zweites Kind, wollte den Cavalier ſpielen, er tet. Welches moraliſche und phyſiſche Elend kumikten 


fälfchte, als i 
Wache, a. 


nem Sohne entgegen. Ich bra 


bedeckten Schlachtfeldern 


als er deſſen Tod erfu 


0 g . r: „de 
verliert an ihm einen 


elden, der es gewiß weit gebracht hätte.“ 
im Theater täglich zwei Francs, ich war zufrieden. 


Eines Tages, während meiner Abweſenheit, erſchien ein fremder Mann Beſitz des Geſchlechts der Gaetani; 


in meiner Wohnung, der nach mir fragte, ſich nach meinen Verhältniſſen er⸗ 


kundigte und endlich ein Schreiben zurückließ. Wer ſchildert meine 
als ich es öffnete und den Inhalt von 10,000 Francs vorfand. Es war, 
wie der unbekannte Geber in wenigen Zeilen ſagte, ein Geſchenk für mich, 
das der Freund dem Freunde in der Noth bietet. Nicht lange ſollte mein 
Glück währen. Am N eng Tage verſchwand Marion aus meinem 
Haufe und nahm das ganze Geld mit ſich, und überdies ihre zwei 
mir binterlaſſend. Ich war beſtürzt und . als je. Sehen Sie! 
— rief der Bettler — dieſer Knabe, der mich halb blinden Mann führt, iſt 
mein Enkel, ein Graf St. George. (Sensation.) Die gräfliche Familie 
eorge verleugnet aber meinen Enkel, n e i 
iſt. Was aus Marion geworden, habe ich unglücklicher Mann — 2 
nicht erfahren tönnen. Als meine Enkelin Antoinette am Scharlach erkran 
agte ich zu meinem er Enkel: Komm', ich werde Arznei für Antoinette 
affen, daß ſie nicht ſterbe. ir gi ) 
8 5 erfaßte mich ein Sergeant de Ville und brachte mich 
Tot meinem zweiten Enkel ins Gefängniß. 5 3 
Ein Schrei des Entfegens ward in dieſem Moment im Auditorium laut, 
aller Augen richteten ſich auf einen Herrn, der leichenblaß, einer Ohn⸗ 
22 nahe war. Mit bebender Stimme bat er, ihn vor den Gerichtshof 
zu führen. 
Bruder Hieronymus!“ rief der Bettler. 
Haan mus ſank ſchluchzend — Ungladlichen an den Hals. A 
biin ae Aae 3 — üt bir ſalect befommen, doch ich 
1 eichthümer genug mi ich und dei 5 
den Natel en m Konnen:, 5 ki ug mit, um für dich 
Zee ichter ein freiſprechendes Urthei ochen hatte, ver⸗ 
‚eben . Beben, n in Ken, e dem Jul vg Kader Be 
a 


6. Aus der Reiſe-Literatur. Wanderjahte in . 
dinand S5 . 1 ni Band. eteinifäre Gamer: aeipıie. 
F. A. Brodhaus. 1864. Wir wiſſen, daß L ein großer Ge⸗ 
nuß bevorſteht, wenn wir eine von Gregorovius verfaßte Schrift in die Hand 


* 


2 ſich in mir der Gedanke, den Verführer nehmen. Gründliche Gelehrſamkeit verbunden mit einer durch das Studium 
och, wie ſollte ich das Lebensglück meines] der Alten beſeelten 


arion konnte und wollte ohne St. George nicht leben, fuͤr Natur und Volt, 1 
A i lleber Kind * den Hals atzen beider uns in Worten zu malen, das find die under 


Die Ehe mit Vorz 
iance, und der in ſeinen] vorliegende Band 
Ehre meiner Tochter nur des Abendlandes, nach der Campagna von Rom, nach den Bergen der la⸗ 
ich meiner Tochter eine Mitgift von teiniſchen Campagna, nach den Bergen der Volksker, an die Ufer des Liris 
ater nicht, um von feinem Kinde die (Garigliano) und macht uns demnach mit einigen der intereſſanteſten und 
ch gab nach und | jbönften Gegenden des Kirchenſtaates bekannt, eines Staates, der 
arions war eine | und Rechts wegen ein Muſterſtaat für die geſammte chriſtliche und 
St. George, ein leidenſchaftlicher Spieler vergeudete gar | Welt hätte werden müſſen, wenn er unter dem R 

das er, der Herrn geſtanden hätte, der aber in feiner Geſchi | 
Marion und brechen der roͤmiſchen Imperatorenzeit wieder aufleben ließ, 


und ich hatte zu wählen zwiſchen Noth und Elend, Armuth und hier erneuern! Folgen wir dem uns von 
Entbehrung oder der Schändung meines Namens. Das Bagno gähnte mei⸗ und ſuchen wir Troſt und Beruhigung 
cite der Ehre meines Namens den Reſt mei⸗ Natur; geleiten wir ihn auf die 
nes Vermögens zum Opfer. Emil fand fpäter den Heldentod auf den ruhm- und Tritt graues Alterthum und 
taliens, der Name de Ron kam durch ihn in das Mauern und die Burgen der Barone 
Heldenbuch von Frankreichs Geſchichte, der Kaiſer ſagte von meinem Sohne, Weinſtock, deſſen Cultur Virgil beſang und d 0 
on war ein braver Soldat, das Vaterland Freunde 1 ehren wußten. r mit Gregorovius hera 
! 0 D ( Marion | Cyllopenburg N: 0 . 
ernährte ihre Kinder von ihrer Handarbeit und ich verdiente mir als Statiſt Nympha, einft die tätte eines Nymphentempels, der einer 


kte, umherzuwandeln, wo der Wind in den Blätterharfen ſpielt, 
Wir gingen betteln, ich hatte kaum 24 Sous 


kaum zu übertreffenden Darſtellungsgabe, offener Sinn 
verbunden mit dem beneidenswerthen Talent, 5 Pi 
glichen 


üge deſſen, was Gregorovius bisber als Schriftſteller geleiſtet hat. Der 
führt uns nach Subiaco, dem älteſten Venediktinerkloſter 


von Gott 
heidniſche 
Regiment wahrer Diener des 
te alle Sünden und Ge⸗ 
ua abc Deut 

i i iti irt lichen Lebens darbie⸗ 
gen Tages ein Zerrbild politiſchen und boltswirtbjhaft! 0 
Doch wozu alte Klagen 


5 ı und N : „mo! \ ei 
ihm die Mittel zu feinem maßloſen Aufwande verweigerte, ſtriche, oder inmitten ſolcher, die es einſt war zbius gegebenen Beifpiel 


Gregoro ) ) 
in der ſich ſtets gleich bleibenden 
erge und in die Thaͤler, wo auf Schritt 
ittelalter, die n cyklopiſchen 
umgrünt und umrankt ſind von dem 
und deſſen Spenden durch und ſeine 
teigen wi u. bon der 
Norba's nach dem an den pontiniſchen mampfen belegenen 
Kirche des Erz⸗ 

engels Michael weichen mußte. Seit dem 13. Jahrhundert iſt die Stadt im 
ſeit dem 15. Jahrhundert erwähnen ihrer 

die Urkunden nicht mehr; wann ſie verlaſſen ward und weshalb, wird uns 


urg 


eude, nicht berichtet; wie fie gegenwärtig erſcheint, mag uns Gregorovius erzählen: 


„Da iſt Nympha, die mährchenhafte Ruine einer Stadt, mit ihren Mauern, 


Thülrmen, Kirchen, Klöftern und Wohnungen halb verſunten im Sumpf und 


degraben unter dichteſtem Epheu. Wahrlich dieſer Ort ſieht weit reizender 
aus als Pompeji felbit, deſſen Häufer umherſtarren wie halb zerfallene Mus 


Kinder mien, die man aus der dürren vulcaniſchen Aſche ende gend bat, Aber 


über Nympha wogt ein duftiges Meer von Blumen; jede Wand, jede Mauer, 
jede Kirche, jedes Haus iſt mit Epheu wunderſam verſchleiert und auf allen 


; : St.] Ruinen wehen die purpurnen Fahnen des triumphirenden Gottes der Natur. 
weil er in einer Mesalliance gezeugt Es macht einen unbeſchreiblichen Eindruck, in dieſe Epheuſtadt einzuziehen, 
ahren in den begraſten, blumen bedeckten Straßen, zwiſchen den verſunkenen 


nen Mauern 
bn 1 45 Stimme 

allt als der Schrei des Raben oben, der nun Schloßvogt im Thurme iſt, 
1 das Rauſchen des ſchäumenden Bachs Nymphäus, das Lispeln des * 
Schilfs am Weiher und das melodiſche Singen und Gäufeln der Halme 
ringsumher. Es ſcheint, als hätte auch Nympha wie Pompeji ein Vulcan 
erfähtter, aber nicht mit Aſche, ſondern mit Blumen. Nun wohnen hier 
die Millionen Schaaren der Flora und feiern ihre ſte. Sie wimmeln durch 
alle Straßen, ſie ziehen in Brogeflion nach den verfallenen Kirchen, fie llet⸗ 
tern auf alle Thürme, fie liegen lachend und kichernd in allen öden Fenſter⸗ 
räumen, fie verrammeln jede Thür, denn drinnen haufen gelbe, Feen, 
— und taufend reizende Geiſter der Fabelwelt. Gelbe gamil⸗ 
len, Malven, duſtige Narciſſen, graubärtige Difteln, die einſt hier als Mönche 
lebten, weiße Lilien, die im Leben Nonnen eweſen waren, wilde Roſen, 
Lorberſträucher, Maftir, hohe Farrn, die Clematiswinde und der rothe 
Brombeerſtrauch, die rothen en die wie verzauberte Sarazenen 
ausſehen, die phantaſtiſche Caperblume in den Ritzen der Mauern, der duf⸗ 
tige Goldlack, die Myrte und die würzige Mente, ganz von Gold ſtarrender 
Ginſter und nun der dunkle Epheu, der alle Trümmer überwallt, der über 
die Rauem ich ergießt in grünen Cascaden — ja, man wirſt ſich in dies 
Meer — Blumen, eben — 5 RN vom Duft berauſcht, und das rei⸗ 
end ährchen hat den Geiſt betäu N : 5 
l Noc oe e mittelalterlichen Mauern Nympha's; fie umziehen in 


ſammlung zugeſtimmt haben; ſpäteſtens Anfangs März werde der C rz⸗ 
In einem dritten Artikel] herzog Miramare verlaſſen, in Brüſſel, Paris umd London Abſchil eds⸗ 
beſuche machen und in den erſten Tagen des April in Mexico an lan⸗ 
gefahr, welche Oeſterreich durch feine uneccklärliche Betheiligung an dem gen; er habe bereits den mexicaniſchen General Woll zu feinem Ep ene⸗ 


N 2 . Mit der Ueberlandspoſt ſind Nachrichten aus Calcutta vom 8. und 
Es iſt das Unglück der Dänen, daß fie einen Monarchen haben, der mit aus Bombay vom 14. vor. Mts. eingetroffen. Der ER John 
n der Grenz e von 

aben. Peſchawer iſt die Ruhe vollkommen hergeſtellt; der dortige Oberbefehlshaber 
n den oſtindiſcher! 75 

ie 
oſſen, Bombay wird im März eröffnet werden. 
willen ihre Ehre zu wahren] Hatſchir Ali Chan iſt von der britiſchen Regierung als Emir Afghaniſtans 


Provinzial-Zeitung. 


# [Einführung.] Heute Vormittags um 11 Uhr hat die 
feierliche Einführung des zum Dirigenten der erſten Abtheilung bei 
omn der hieſigen königlichen Regierung ernannten Ober⸗Regierungs⸗Rathes 
jipen Allirten in Feindſeligkeiten geſtürzt ſieht, während wir uns gezwungen] Sack in einer Plenarfigung der königlichen Regierung durch Seine 
4 Excellenz den Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Präſidenten Frei⸗ 
Der Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath 
verſchiedenen Büreaus der Abtheilung des Innern 


So eben erfahren wir noch, daß morgen (Sonnaber id) G 
Mittag eine öſterreichiſche Compagnie vom Alexander⸗Infanterie⸗Regim ent 
Nr. 2, beſtehend aus 4 Offizieren und 161 Mann noch hier eintrifft, weſiche 
noch am ſelben marti dem Abends 7% Uhr abgehenden ung uge 
ten. 

Nachdem der öſterrreichiſche Höchſtkommandirende bereits den 
preußiſchen Behörden feinen Dank für die pünktliche und zwedmößige 
zeilichen Wachen, von welchem das Palais beſetzt war. Einen echt ruſſiſchen] Beförderung, ſowie für die aufmerkſame und reichliche Verpflegung ſei⸗ 
ner Truppen ausgeſprochen, hat nun auch der Miniſter des Innern an 
den Ober⸗Präſidenten von Schleſien, Frhrn. v. Schleinitz, und die 
die ſich um die Beförderung und Verpflegung der 


rirter Flanellrock. 


haft einfinden werden, um ihren Liebling wieder einmal auf der Bühne 
zu ſehen, umſomehr, als die Vorſtellung zum Beſten des fo ſchwer 
heimgeſuchten Künſtlers gegeben wird. Es wird vorausſichtlich ein feſt⸗ 
licher Abend für das Publikum, wie für den Benefiziaten werden, 
welchem letzteren wir hiermit im Voraus unſere aufrichtige Begläd: 
en wollten. 

A [Suhr.] Nächſten Sonntag trifft die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft des 

errn Suhr per Extrazug aus Görlitz hier ein, urd 50 Waal 
chon Dinstag ihre Vorſtellungen in dem neuerbauten Circus an der ver⸗ 
ängerten Graupenſtraße eröffnen. Die Geſellſchaft zahlt 70 Pferde und 
120 Perſonen und gehört zu den renommirteſten Reiter⸗Geſellſchaften. Der 
neue Circus läßt an Comfort und Eleganz nichts zu wünſchen übrig. 
Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der k. Univer⸗ 
Bi wird Herr Profeſſor Dr. Eberty halten über „Das Geſetz im 
eben“. 

— [Wohlthatiges. 
liches Senden A 220 
nar ſtudirenden Prager beſtimmt. 
Lande wohnenden Sftaeliten Böhmens haben drei Stipendien, à je 

„ für am Seminar ſtudirende böhmiſche Jünglinge errichtet. Die 
Vertreter der 200 Je u Wien beſtimmten ein mehrjähriges Sti⸗ 
pendium von 200 Gulden. Mehrere Beförderer jüdiſcher Wiſſenſchaft zu 
Baja in Ungarn ertheilen einem aus ihrer Mitte am Seminar Studiren⸗ 
den ein Stipendium von 500 Fl. Die Familie Samuel Goldſchmidt und 
Söhne in Peſth hat für einen am Seminar Studirenden ein jährliches 
Stipendium von 280 Thlr. beſtimmt. Die iſrael. Gemeinde zu Beuthen 
ertheilt ſeit mehreren Jahren einem Seminariſten ein Stipendium von 35 
Thalern; ebenſo ertheilt Herr Dr. jur. Otto Friedländer daſelbſt einem 
Studirenden jährlich ein Stipendium von 60 Thalern. Frau Sophie Schwe⸗ 
rin in Breslau hat dem Seminar ein Legat don 300 Thalern überwieſen, 
ferner Herr Rittergutsbeſ. Em. Pringsheim hierſelbſt ein Legat von 250 
Thalern, ein nicht genannt ſein wollender Freund jüd. Wiſſenſchaft ein Les 
gat von 200 Thalern, und der Talmud⸗Thora⸗Verein zu Danzig ein Legat 
von 100 Thalern. Herr Bankier J. Prinz bewährte abermals Feine wohl⸗ 
wollende Geſinnung durch ein bedeutendes Geldgeſchenk, auch Herr Dr. med, 
Lobethal läßt dem Seminar einen bedeutenden monatlichen Beitrag für 
mittelloſe Seminariſten zukommen. Durch freundliche Beiträge bezeigten fer⸗ 
ner die iſrael. Gemeinde zu Oppeln, die Herren S. K. Frankel aus Prag, 
. A. Itzig aus Nakel ihre Theilnahme. Die Seminar⸗Bibliothek hat wies 
derum mannichfache Bereicherungen erhalten; die Gaben ſind theilweiſe aus 
fernen Ländern eingeſandt. 

9 Zoologiſcher Garten.] Herr Commerzienrath Kulmiz 
auf Saarau hat, wie wir hören, dem zoologifchen Garten 50 Schacht⸗ 
ruthen Granit-Bruchſteine aus Ober⸗Streit unentgeltlich als Geſchenk 


Die iſrael. Gemeinde zu Prag hat ein jähr⸗ 
Fl. für einen am hieſ. jtld.⸗theologiſchen Semi⸗ 


Geſellſchaft hat ſich bereit erklärt, die Beförderung dieſer Steine nach 
Breslau ohne alle Entſchädigung zu beſorgen. Es ſollen auch noch 
andere werthvolle Geſchenke zu Gunſten des Unternehmens dem Co⸗ 
mite bereits zugeſagt worden fein. — Herr Ober-Bürgermeiſter Ho b⸗ 
recht iſt als Mitglied dem Comite des zoologiſchen Gartens bei⸗ 


getreten. 

[Feuer.] Die Feuerwehr rückte heute Nachmittag in der öten Stunde 
nach dem Haufe Biſchofsſtraße Nr. 13, wo in Folge ſtarken Rauches, der in 
einem Seitengebäude zwiſchen dem Dache hervordrang, der Ausbruch eines 
Feuers gefürchtet wurde. Die nähere Unterſuchung erwies aber, daß nur 
ein Rauchrohr in einen 1 Schornſtein geleitet worden war, daher 
der Rauch nicht abzieben konnte. 5 
Se eee 

euer, welche m zen ang ar, auf dem Dominium 
Petersdorf, Kreis Breslau, nieder. * 


Breslau, 5. Februar. [Diebſtähle,] Geſtohlen wurden: auf dem 
Neumarkte eine gehäkelte Börſe mit zwölf Thaler Inhalt; Graupenſtraße 
Nr. 16 ein großer Kuchen⸗Tragekorb; Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3 ein Ballen 
Wolle (Fabrikwäſche), 2% Centner im Gewicht, ſignirt L. C. Nr. 1518; 
Ufergaſſe Nr. 45 ein Damenmantel pon Duffel, ein ſchwarzes Camlotkleid, 
ein grün⸗ und ſchwarzgemuſtertes Poil de Chevrekleid, ein . 1 

ol. 


abt, aber fie find überall vom Epheu be⸗ 
edt u ihm eine zerbrödelte Zinne und ein 
viereckiger zerbrochener Thurm hervor. Die Thore find nicht minder von 
wildem Wein, Epheu und Brombeergeſtrüpp verrammelt und berbarritabirt, 
als fürchteten die Blumen in Nympha einen Feind, der von draußen in die 
Stadt dringen wollte, wie ehemals der Sarazene oder das Soldbeer Barba⸗ 
roſſa's oder des Herzogs Alba und der Colonng. Sie haben ſich förmlich 
verſchanzt hinter Epheuwaällen; vielleicht find es Nachts die wilden Schwärme 
BE CI ea Ke men Im de ere ben e 
oder jtürmen, um bie mengeiſte i in i 
Sümpfe zu entführen. umengeiſter drinnen in ihre 


eine 
bei 


einem großen Ringe dieſe Geiſterſt 
deckt und nur hie und da taucht aus 


Jeder Platz und jede Straße ſtebt noch da; zu ibren Seiten die verfalle | 


nen, vom Epheu umſponnenen Häufer; manche palaſtartig, mit balbgothiſcher 
Architektur, einſt die Wohnungen des reichen Adels, ber hier hauſte. we 
bar ſehen die Kirchen aus, von denen noch vier oder sent in Ruinen ſtehen. 
ch ſah nie fo phantaſtiſche Ruinen. Aber wie ſoll ich fie in Worten malen ? 
zie ſoll ich einen ſolchen braunen, zerſplitterten Glockenthurm mit feinen 
mittelalterlichen Frieſen von ſpitzkantigen Ziegelſteinen und mit feinem ro⸗ 
mantiſchen Feſtſchmuck von Epheu und im Winde ſchaukelnden Blumen zeich⸗ 
nen? Oder die mährchenhaften Trümmer der gewölbten Niſchen und der 
Kirchenſchißfe ſchildern, die alle von Blüthen⸗ Teppichen überhängt find, 
Dieſe Kirchen ſind alt, ſie gehören dem eilften oder zwölften Jahrhun⸗ 
dert, wenn nicht einem früheren an, denn ihr Stil 15 von ganz einfacher 
Bafilitenform. In ihren oͤden Räumen beten nun die Blumen und die Weib: 
rauchfäſſer ſchwingen die bacchantiſchen Roſen. Von den Wänden und hie 
und da aus einer von Gpbeu umſponnenen Tribüne blickt noch ein altes 
obild herunter. Das ſind die Märtyrer mit ihren Palmen in der Hand 
und mit den Marterwerkzeugen zu ihrer Seite. Den derlöſchenden Nimbus 
um das bleiche Haupt, in go le Dalmatica, mit der Stola um die Schulter, 
ſtarren fie mürriſch aus den B a 
eidendienſt zu ärgern, den nun die Kinder der 55 in dieſen verlaſſenen 
irchen aufzuführen wagen. u. ſchallt keine Litanei des Mönchs mehr; 
nur der Käfer ſummt ſeine dommerromanze fort und fort und die Grille 
ſchrillt unabläſſig ihre anakreontiſchen Liebeslieder. Die Blumen und Kafer 
weichen nicht mehr aus dieſen Tempeln.“ 
och wir müſſen bier abbrechen. Möge das Vorſtehende genügen, um 
einen Beweis von dem trefflichen Darſtellungstalent de? Verfaſſers zu Tier 
fern und zur Empfehlung eines Buches zu dienen, in den weiteſten 
Kreiſen Verbreitung zu finden verdient. 
Haspe, I. Febr. [Die Feſellſchaft zul “] fol Herrn Commerzien⸗ 
Rath Scheidt (bekannt durch feine „Lotterbüben“) zu ihrem Ehrenmitgliede 
ernannt haben. 


— — — 
Grefeld, 2. Febr. Geſtern erlebten die zahlreichen Gäfte einer hieſigen 
ſehr beſuchten Gaſtwirthſchaft einen ſchrecklichen Auftritt. Es trat Abends 


Weiſe ein Glas Bier verlangte. Als der 

zog derſelbe eine ſcharf geladene 
und erklärte den überraschten Gäſten, 
m Augenblicke darauf fiel 


ein Mann herein, der in brüsker 
Wirth ihm daſſelbe nicht geben wollte, 
Taſchenpiſtole hervor, jpannte den Hahn 
er werde jetzt gleich bor ihren Augen ſterben. j 
ein Schuß, und das Gehirn des Unglüdlihen beſpritzte die über den Vorfall 
entſetzten Anweſenden. ie wir hören, iſt der Selbſtmoͤrder ein hieſiger Hand⸗ 
werker, deſſen Vermögensumſtände durch Trunkſucht zerrüttet waren. (D. 3.) 


Selbſtmordmanie einer Familie.] Ver angene Woche brachten 
either Blätter die Nachricht, daß ein Hörer der C irurgie nebſt ſeiner Ge⸗ 
liebten, einem Mädchen aus dale ſich die Adern geöffnet und ſich ſo ge⸗ 
tödtet haben. Am 1. d. M. haben zwei Bruder dieſes Mädchens in einem 
peſther Gaſthauſe, in der Abſicht ſich zu entlei 
ift der jüngere bon ibnen, ein Studirender der Chirur 

oſis nahm, unrettbar verloren, während für das Au 


noch Hoffnung vorhanden iſt. 


ie, der eine größere 
ommen des älteren 


Mit einer Beilage. 


Mitglieder des Schaufpielperfonals fol 
haben. Die Vorſtellung findet glei 
N des Herrn Liebe ſtatt. Wie ſchmerze⸗ 
in und allgemein der Künſtler von dem Publikum vermißt wurde, braucht 


Die Repräfentanten der auf dem flachen 


überlaſſen, und das Directorium der Breslau⸗Freiburger⸗Eiſenbayn⸗ 


Strichnin genommen, und 


— nn 


umenſchleiern hervor und ſcheinen ſich über den 
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Die auf Vorſchlag der Orga-] gehörig) haben bei der königl. Regierung die Erlaubniß zur Abhaltung von 
regelmäßigen Wochenmärkten und jährlich 4 Jahrmärkten nachgeſucht. — 
Der Bau der Chauſſee von hier über Prieborn nach mals wird in dieſem 
Frühjahr in Angriff genommen, die Stadt wird dabei an Er Opfer zu 
bringen haben, da die Straße über zwei Meilen weit innerhalb des Kreiſes 
verläuft und der Bau auf Kreiskoſten, mit Zuſchuß der üblichen Staats⸗ 
Prämie, erfolgt. — an neuefter Zeit taucht auch das Gerücht vielfach auf, 
daß eine Geſellſchaft ſich ernſtlich mit dem Plane einer Eiſenbahn von der 
Hauptſtadt über Strehlen in das Oeſterreichiſche beſchäftige. Wir glau⸗ 
ben beſtimmt, daß es über kurz oder lang dazu kommen wird. — Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand 55 in unſerem Kreiſe und der Stadt nicht n Die 
Blattern zeigen ſich in einzelnen Ortſchaften, in ſehr wenigen Fällen mit 
ſchlimmem Verlaufe. 


e Trebnitz, 4. Febr. [Zur Tageähronit] Am 1. d. M. Abends 
in der 9. Stunde, war in dem Hauſe des Maurers Sonnabend hierſelbſt, in 
einer von zwei einzelnen Männern bewohnten Stube, Feuer ausgebrochen, 
welches das iſolirt geſtandene Haus verzehrte und zugleich ein Menſchen⸗ 
leben forderte. Der Tagearbeiter Seeliger, im Alter von einigen 70 Jahren, 
war Tags zuvor von Breslau, woſelbſt er mehrere Wochen bei ſeiner Toch⸗ 
ter zum Beſuch geweſen, zurückgekehrt, hatte am warmen Ofen das Bett 
erwärmt und mochte daſſelbe angeſengt haben; als beide Männer im Bette 
lagen, wurde der Eine durch ſtarken Rauch veranlaßt, den Hauswirth um 
4 Hilfe zu rufen, während er den Seeliger zum Verlaſſen des Bettes nicht 
Gedanken gewöhnen, daß es jetzt auch ohne ſie geben foll, daß fie andern | bewegen konnte, fo daß, da die Flamme mit raſender Schnelligkeit ſich ver⸗ 
jüngern Kräften Platz machen ſollen. 3 fie ihre eigene Stellung vers | breitete, feine Lebensrettung nicht mehr ermöglicht werden konnte. — Am 
theidigen, glauben fie für den alteingeſeſſenen Theil der Bürgerſchaſt felbft | 31. v. M. feierte der hieſige katholiſche Geſellen⸗Verein fein Winterfeft im 
inzutreten, und es läßt ſich nicht leugnen, daß ihre Auffaſſung auch von] Müllerſchen Saale, durch ein um 5 Uhr begonnenes Concert, wonächſt zur 
einem freilich nur kleinen Theile der Bürgerſchaft getheilt wird, der gegen⸗] Aufführung kam „Joſeph und feine Brüder“, bibliſch⸗hiſtoriſches Schauſpiel 
über den nicht altgörlitziſchen Elementen der Bürgerſchaft dieſelben Empfin« | von eg Die Mitwirkenden hatten keine Mühe geſcheut, um den zahl⸗ 
dungen Weh wie die echten Münchener gegen die dorthin berufenen „Frem⸗ reichen Beſuchern einen unterhaltenden Abend zu verſchaffen. Herr Kaplan 
den“. — Die Stände der Oberlauſitz haben die Abſicht, zu Ehren des Seidel läßt ſich die Leitung dieſes Vereins ſehr angelegen ſein. Am ſel⸗ 
Grafen v. Loben auf Rudelsdorf, der lange Zeit Landesälteſter der Ober: bigen Tage hatten ſich eine Anzahl Männer, welche verſchiedenen Logen 
lauſitz geweſen ift und jetzt refignirt, eine Stiftung zu begründen, aus deren | angehören, im Kohl ſchen Lokale zu einem Mittags⸗Mahle verſammelt und 
inſen jährlich bedürftigen Landleuten Unterſtützungen gezahlt werden follen. | bei dieſer Gelegenheit auch der hieſigen Armen nicht vergeſſen, für welche 
Es lag die Abſicht vor, die Städte Görlitz und Lauban zur Theilnahme an eine Sammlung an die ſtädtiſche Behörde abgeliefert wurde, Gegen Abend 
Begründung dieſer Stiftung in der Weiſe heranzuziehen, daß Görlitz 750 eilten die Verſammelten ihren verſchiedenen Heimatsorten wieder zu. 
Thaler, Lauban 250 Thaler zu dem Kapitalfonds beitruge. Wie man 
ört, hat die hieſige Stadtverordneten ⸗Verſammlun wiederholt jede 
etheiligung verweigert. Ueber die Debatte darüber Inden wir Nichts 
Näheres in Erfahrung gebracht, doch ſcheint es, als ob die Mit: 
theilung, daß ſich die Vertreter der Commune auf dem Landtage in Betreff 
der Betheiligung der Commune gewiſſermaßen engagirt haben, nicht ohne 
Einfluß auf den Beſchluß geblieben wäre. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung mag einen Präcedenz all gefürchtet haben. — Die Sammlungen 
ür Schleswig⸗Holſtein, die Loet durch eine anfangs Dezember abge⸗ 
altene Verſammlung, in der ein Comite zur Sammlung von Beiträgen ür 
unterſtatzungsbedürftige Schleswig⸗Holſteiner gewählt wurde, und dann in 
einer Verſammlung der hieſigen Nationalvereinsmitglieder für Schleswig⸗ 
Holſtein allgemein angeregt worden find, haben bis jetzt, fo viel verlautet, 
keinen . Erfolg gehabt. Für den erſteren Zweck ſind bis jetzt 
416 Thlr. eingegangen, die, nach der Bekanntmachung des Comite's zu 
jütiepen, noch immer hier liegen, obwohl gerade die ſchnelle Einſendung der 
Unterſtützungen durch die Sache geboten erſcheint. Das größte Hinderniß 
ür einen Erfolg der andern Sammlung iſt die vielverbreitete Anſicht, daß ja 
och Alles nichts hilft. Die Ereigniſſe der letzten Jahre haben allerdings 
dieſem Peſſimismus, der leicht zum Verderben der Volkspartei führen kann, 
roßen Vorſchub geleiſtet. — Sei un bier, auf Beranlaf- 
ung des Magiſtrats, zwei 1 taconijjen eingetroffen, die zus 


„ A Görlitz. 2. Febr. [Communales.] : 
niſations⸗Commiſſion getroffenen Aenderungen in Zuſammenſetzung der 
ädtiſchen Fachcommiſſionen, wie die Wahl der Commiſſionen überhaupt, 
nd in der letzten geheimen Sitzung der Stadtverordneten Gegenſtand eines 
ehr energiſchen, ja heftigen Angriffs geworden. Stadtälteſter Seilermeiſter 
rüfer, der durch ſeine Thätigkeit im Provinziallandtage und im Hand⸗ 
werkerlandtage in weiteren Kreiſen bekannt iſt, focht die Giltigkeit der in 
einer Gegenwart ohne Widerſpruch von ſeiner Seite acht Tage de er: 
olgten Wahlen mit Berufung auf, ſeine 35jährige parlamentakiſche Praxis 
an, indem er einmal der Organiſations⸗Commiſſion die Befugniß, Vorſchläge 
u machen, beſtritt, und ferner auf Grund der Geſchaftsordnung Zettelwahl 
begehrte. Des Pudels Kern war wohl der, daß Herr Prüfer nicht wieder 
in die Oeconomie⸗Commiſſion gewählt war, obwohl er in der vorbereiten⸗ 
den Commiſſionsſitzung bereits die Wahl zum Vorſitzenden für das laufende 
ahr angenommen hakte. In der vorigen Sitzung mochte er überhört ba 
en, daß ſeine Name fehlte — und ſuchte nun nachträglich durch Anfechtung 
der Wahlen überhaupt jenen Beſchluß aufzuheben. Nachdem er feinen Ans 
trag fo lebhaft vertheidigt hatte, daß die Einmiſchung des Vorſitzenden noth⸗ 
wen wurde, and die Verſammlung zur Tagesordnung über, ohne ſich 
auf irgend eine Debatte einzulaſſen, doch glaubt man nicht, daß er ſich dabei 
beruhigen wird. 1 orgänge werden ſich wiederholen, und ſie finden 
ihre Erllärung in der raſchen Entwickelung des hieſigen Communalweſens. 
Die Männer, welche in früherer Zeit, als Görlitz noch eine kleine Stadt 
war, in der Commune Einfluß ausgeübt haben, können ſich ſchwer an den 


us dem Kreiſe Gleiwitz, 4. Febr. Aus dem in dieſen Tagen 
on dem königl. Landrathe, Hrn. Grafen d. Strachwitz u Kamienietz, her⸗ 
ausgegebenen ſtatiſtiſchen und Verwaltungsberichte des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz 
für den Zeitraum 1859, 1860 und 1861 entnehmen wir folgende Notizen: 
Der Kreis enthält etwa 16,19 Q.⸗Meilen; ſeine Terrainbildung iſt wellen⸗ 
förmig, hügelich, von Schluchten durchſchnitten, nach Norden 1 flach aus⸗ 
laufend; die größte Erhebung über den Meeresſpiegel (auf der Feldmark 
Kottliſchowitz) beträgt 984 Fuß, die niedrigſte (im Klodnitzthale) 710. — 
Schiffbare Flüſſe befinden ſich im Kreiſe nicht. Unter den Flüſſen, reſp. 
Bächen, welche den Kreis durchſchneiden, verdienen lediglich der Klodnitzkanal, 
die Oſtroppa, die Drama, der Stola⸗Bach, das rzenitzer und otmuchower 
Waſſer und der Birawafluß Erwähnung. Durch die Anlage des Klodnitz⸗ 
kanals und zwar des oberen, von Zabrze nach der gleiwitzer Eiſengießerei 

Oder bei Klodnitz, iſt eine ſchiffbare 


nächſt zur Krankenpflege im Hoſpital und im Krankenhauſe beſtimmt ſind, 
aber auch, ſo weit das thunlich, die Pflege von Kranken im Stadtbezirk 
übernehmen können. Die be dee die Krankenpflege find für die ver 
ſchiedenen Wählerabtheilungen verſchieden feſtgeſetzt, nämlich mit 10 Sgr. 
to Tag für die erſte, mit 7% Sgr. für die zweite, mit 5 Sgr. für die dritte 
Stadtverordnetenwählerabtheilung. Ihre Wohnung haben ſie im Central⸗ 
Lao Daß dieſe Einrichtung getroffen ift, iſt weſentlich Verdienſt der 
Katholiken, die bereits im vorigen Sommer barmherzige Schweſtern hierher 
eſchickt haben, deren Thätigkeit vielfach Anerkennun fand, aber bei einem 
der überwiegend proteſtantiſchen Bevölkerung Beſorgniſſe hervorgeru⸗ 
fen men ſcheint, die wir allerdings nicht theilen. Da im Mai wieder 
zwei Diaconiſſen eintreffen werden, ſo wird für Krankenpflege dann durch 
0 * EN, vier barmherzige Schweſtern und vier Diaco⸗ 
en, geſorgt ſein. 
E. Hirſchberg, 4. Fehr. [Die Berichterſtattung des Hrn. Ab⸗ 
A Großmann! fand heute Nachmittag 1 Uhr im Saale des 
Gaſthofs zum Kynaſt unter großem Andrange, namentlich der ländlichen 
Bevölkerung ſtatt. Hr. Großmann machte zuerſt darauf aufmerkſam, daß er 
und Hr. Paſtor Gringmuth, welcher wegen Amtsgeſchäften verhindert ſei, 
zu erſcheinen, ſtets mit einander geſtimmt hätten, geſtimmt mit der großen 
Majorität des Hauſes. Nach einer Beleuchtung der Wahlprüfungen und der 
wieder aufgehobenen Preßverordnung vom 1. Juni v. J. hob Hr. Großmann 
die Bedeutſamkeit hervor, welche der Tod des am von Dänemark auch 
für die politiſche Stellung des Abgeordnetenhauſes gehabt habe, er entwickelte 
die Gründe, welche die Einbringung der bekannten Reſolution rechtfertigen, 
unterwarf den Antrag des Exminiſters v. d. Heydt ne der 88 78 
und 85) einer ſtrengen Kritik und meinte, wie durch Beſeitigung derſelben 
ſo wie der freien Preſſe und des Budgetrechtes der Kammern von der Ver⸗ 
faſſung ſo gut wie nichts sag bleibe. Selbſt das Herrenhaus habe in ſei⸗ 
ner Maſorität den Antrag, $ 85 betreffend, verworfen, zumal es ſich wohl 
m Stillen geſagt haben möge, daß ein Abgeordnetenhaus ohne Diäten 
nichts anderes als ein zweites Herrenhaus ſein würde.“) In hiſtoriſcher Weiſe 
anſchließend, beſprach der Redner die Finanzvorlagen des Miniſteriums und 
das Recht der Kammern, das Budget zu beſtimmen zc. Würde eine Vor⸗ 
lage, wie die des Finanzminiſters wegen des Budgetsbeſtimmungsrechtes 
angenommen, ſo hätten die Abgeordneten nur nach Berlin zu gehen, um „Ja“ 
zu ſagen. „Ich würde mich geſchaͤmt und gefürchtet haben urüdzukehren, W 
wäre ich auch nur einen Faden breit von dieſem Rechte gewichen“ (Bravo). 
Nachdem der Redner die Gründe, weshalb dieſem Miniſterium die 12 Mil⸗ 
lionen nicht bewilligt werden konnten, dargelegt und der Adreſſe, welche 
er, freilich ohne Hoffnung, geſtimmt habe, erwähnte, wies er auf die Ver⸗ 
dächtigungen des Abgeordnetenhauſes hin, als 8. daſſelbe ein Feind der 
Armee, während doch deſſen Anträge auf Solderhöhung und Avancement 
der Unteroffiziere das Gegentheil darthun. Vieles Intereſſe erregte eine 
kurze Ueber der Finanzverhältnifje des Staates, welcher incl. 4 Millionen 
rovinzial⸗ und 19 Millionen Eiſenbahnſchulden, überhaupt 261 Millionen 
taatsſchulden hat, für welche 15 Millionen Zinſen bezahlt werden müſſen. 
Schon ſeit 1861 ſeien der Verwaltung Vorwürfe gemacht und darum der 
Hagenſche Antrag angenommen worden. Während man eine Anleihe von 
12 Millionen perlange, ſage und verſichere man, daß baar im Staatsſchatze 
20 Millionen liegen ſollen. Eine beſtimmte Antwort habe man der Com⸗ 
miſſion e eine klare Einſicht ſei unmöglich gewefen und er könne 
hier verſichern, daß an ein friedliches Zuſammengehen mit dieſem Miniſte⸗ 
rium nicht zu denken ſei. Es ſei übrigens nach der ausgezeichneten Rede des 
rn. Grafen v. Schwerin (welche vorgeleſen wurde) klar, daß wer 20 Mil⸗ 
ionen baar daliegen habe, keinen Vorſchuß von 12 Millionen gebrauche. — | 
r. Großmann „Laſſen Sie mich 
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en, 162 M. Steinbrüche, Bergwerke 20., 3286 M. Häuſer und Höfe, 3990 M. 


werden in Dom browka, Laband und b, feli eg = a 
freilich nicht im Uebermaße, 


0 must een, dab Se el de König zu der Ueb 
chließli unſch ausſprechen, daß Se. Maje r König zu der Ueber⸗ 
eigen 3 daß das preußiſche Volk wünſcht, daß der⸗ 
elbe nicht nur Wochen und Monate, ſondern noch viele Jahre leben 
möge. Es lebe Se. Majeſtät der König hoch!. Die Verfaffung hoch! und 
das Vaterland hoch!“ — Nachdem man noch auf die Abgeordneten und Hrn. 
Großmann ein donnerndes Hoch ausgebracht hatte, trennte ſich die über 300 


Man . 
2 Das et ein Jrnhun des Seren Nögeorbneten. O. Ne 


O Neuſtädtel, 3. Febr. le 
L 


ildungsſchule. Putte dan befindet ſich ein 
il es und ca. 100 Zöglin⸗ 
te in Gleiwitz, bei wel⸗ 


ſo wie der Stab des 
r. 22, — Das landräth⸗ 


Kamienietz, abgehalten. — An die S 
reiſe ab 499 25 e euer = 8 — 
. A teuer r. K. „ an Gewer 
9825 10 4-17 Sur. 8 f., an Grund: und Sauäftener ‚783 Thlr. 1 Sgr. 
6 Pf. Außer den gewöhnlichen e haben die Kreiseingeſeſſe⸗ 
nen 1861 noch gezahlt an Domainen⸗Amortiſations⸗Renten, an Renten zur 
Rentenbanf und Ab fungskoſten 34,939 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. 
Da- Natibor, 3. Febr. 


erhaftun g. — Vorſchuß⸗Verein. 
— Gasbeleuch tung.] Am 


8. Strehlen, 4. Febr. Gemeinde und Dominium des 1% Meile von 
Bier entfernten ® Febr. Gemeinde un & 


orſes Großburg (letzteres Hrn. Heinrich v. Schönermard 


oſſenen Sonntage wurde der Zuchthaus⸗ aktien 72, 


Sonnabend, den 6. Februar 1864. = 


fträfling Scharf, welcher in der Nacht vom 6. zum 7. Oktober v. Rx aus 
der hieſigen Strafanſtalt entſprungen war, in dem Dorfe Boſatz bei Ratibor 
durch den Gendarmexrie⸗Wachtmeiſter Heerde und Gendarm Römer aufgegrif⸗ 
fen und in die 3 talt eingeliefert. — Nach dem uns vorliegenden Jah⸗ 
resberichte unſeres chußpereins, welcher unter der Leitung des Kaufm. 
Grudinskv ſteht, zählt derſelbe u 114 Mitglieder. Obgleich 
Verein erſt ſeit dem 7. April 1863 ins Leben 5 iſt, ſo wurden den⸗ 
noch ſchon Vorſchußgeſuche in jeder Summe bis zu 1000 Thaler bewilligt, 
und fanden dieſelben in der kurzen Zeit des Beſtehens des Vereines in Höhe 
von 5007 Thlr. 23 Sgr. ihre Realiſirung. Die Einnahme beträgt nach dem 
. 6175 Thaler 1 Sgr. 3 85 — fan unſerem geſtrigen Stadt⸗ 

atte bringt der Magiſtrat den Privat⸗Gas⸗Conſumenten — enntnißnahme, 
daß dieſelben keineswegs ſich an die Bedingungen zu halten hätten, unter 
welchen die magdeburger G8 ⸗Actlen⸗Geſelſcha vom 1. Januar d. J. ab 
Gas zum Privatgebrauche überlaſſen wird, indem die gedachte Gas⸗Actien⸗ 
bil nach einem mit dem Magiſttate Ra zu Vertrage ber: 
flichtet iſt, Gas zu dem Preiſe von höchſtens 3 Thaler pro Tauſend Kubil⸗ 
uß den Privaten zu überlaſſen. 


62. Falkenberg, 3. Februar. [Jubiläum.] Geſtern wurde hier das 
50jährige Dienſtjubiläum eines allgemein verehrten Mannes, des königlichen 
Steuer⸗Inſpektors Stettinius gefeiert. Schon vorgeſtern war von Freun⸗ 
den und Verehrern des Jubilars ein Fackelzug veranſtaltet worden, geſtern 
wurde ihm vom Magiſtrat und Stadtverordneten, der evangelſchen Geiſtlich⸗ 
keit und den Beamten des Haupt⸗Steueramtes zu Oppeln, 5 wie von meh⸗ 
reren Gutsbeſitzern des a Glüdwünfhe dargebracht, wobei ihm auch 
der allerhoͤchſt verliehene rothe Adlerorden vierter Klaſſe durch den Herrn 
Steuerrath v. Scopnik fo wie von den Steuerbeamten des Bezirks ein ſchö⸗ 
ner ſilberner Pokal überreicht wurde. Bei dem darauf folgenden Feſtdiner 
betheiligten ſich 120 Perſonen, ein Zeichen, wie allgemein der ilar ge⸗ 
ſchätzt wird. Herr Steuer⸗Inſpektor Stettinius iſt 1792 in Oberſchleſien 

eboren, war bis 1813 Hüttenbeamter, wo er dem Rufe des Königs als 
eiwilliger dente folgte. Nach dem Kriege wurde er Steuerbeamter und 
erfreut ſich heute einer außergewöhnlichen Geſundheit und Rüſtigkeit. Der 
Himmel ſchenke ihm noch recht lange dieſe Wohlthat! 


Kattowitz, 4. Febr. [ñRuſſiſche Spionin. — Die Repifion 
der Frauen.]) Die von mir vor kurzem erwähnte ruſſiſche Spionin, 
von Geburt eine Deutſche, treibt ihr Geſchäft nach wie vor. Montags 
fuhr dieſelbe nach Sosnowice hier durch, wo ſie bereits erwartet wurde. 
— Hier hält ſie nicht mehr an. Dieſe Frau reiſt unter verſchiedenen 
Namen, welche zu nennen ich mich hier nicht veranlaßt ſehe, da ich 
meinen Zweck, junge unvorſichtige Leute zu warnen, auch ohnedem zu 
erreichen hoffe. So viel will ich zur Erhärtung meiner Behauptung 
nur erwähnen, daß dieſelbe früher Kiſten mitbrachte, in welchen angeb⸗ 
lich Patronen waren, und ſie einen kattowitzer Inſaſſen zur Hinüber⸗ 
ſchaffung derſelben nach Polen anging; natürlich ging der Betreffende 
nicht in die Falle. Schöne Organe der ruſſiſchen Regierung! — Zur 
Beſtätigung der Wahrheit über die Reviſion der Frauen ſeitens des 
Zolldirektors in Sosnowice, erwähne ich, daß derſelbe ſich bei einem 
Ehepaare aus Kattowitz preußiſcher Nationalität dieſſelbe ſchon früher 
erlaubte, indem er daſſelbe bis aufs — Hemde revidirte. Der Mann 
hat auch ſeiner relativen Kenntniß und Bildung, ſo wie ſeines Eifers 
wegen eine ungemein ſchnelle und unerwartete Carriere gemacht; noch 
vor einem Jahre hätte er es ſich nicht träumen laſſen, Zoll⸗ Direktor 
zu werden. Man ſieht, daß dergleichen Verfahren für Manchen auch 
ſein Gutes hat. 

*) Wir bitten den geehrten Correſpondenten um ace 0 ſeiner Be⸗ 


richte; die letzte Correſpondenz konnte aus mehrfachen Gründen nicht 
aufgenommen werden. D. Red. 


Leobſchütz, 4. Febr. [Abbruch des Fürſtenthums⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes.] Nicht ohne erhebliche Opfer iſt unfere Kommune im Stande, 
der in früheren Zeiten verſchuldeten Unregelmäßigkeiten in der Anlage der 
Straßen und im Bau der Häuſer nach und nach abzuhelfen, und Straßen 
und Plätze im öffentlichen Intereſſe zu erweitern. So bildete das Fürſten⸗ 
tbums⸗Gerichts⸗Gebäude, das ſeit der Vollendung des neuen Kreisgerichts 
in die Hände eines Privaten übergegangen iſt, einen in die Straße gehen⸗ 
den Vorſprung, durch welchen die Paſſage zwiſchen der Breiten⸗ und 5 
Straße für den Verkehr beengt wurde, ſo daß auf Entfernung dieſes Uebel⸗ 

andes jetzt endlich Bedacht genommen werden mußte. Es fanden die⸗ 
erhalb Unter — ſeitens der Kommune mit dem Eigenthümer, 
uchhändler Herrn auer, ſtatt, welche zu dem erfreulichen Reſultat 
ührten, daß gegen eine Entſchadi ung von 2500 alern der vor⸗ 
dere Theil jenes vorſpringenden bäudes in einer Breite von zwei 
Fenſtern durch alle Stockwerke bindurch abgetragen wurde. Der Bereit⸗ 
willigkeit des Brauerei⸗Beſitzers Herrn Weberbaner — deſſen Brauerei und 
anſtoßende Lokalitäten durch jenen Abbruch auch um ein Bedeutendes ge⸗ 
winnen und ein freundlicheres Anſehen erhalten würden — ſeinerſeits 700 
Thaler zum Zustandekommen des Abbruchs beizutragen, iſt es zu danken, 
daß die Stadt blos ein Opfer von 1800 Thaler zu bringen hat, daß fie in 
ihrem eigenen und mehr im öffentlichen Intereſſe zu bringen verpflichtet 
iſt. Die Stadtverordneten haben daher in der letzten Sißung beſchloſ⸗ 
. beantragte Entſchädigungs⸗Summe für das allgemeine Beſte zu 

illigen. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Der hieſige „N. Anz.“ 
meldet: Eine Munitionskolonne der hieſigen Arüllerie wird mobil gemacht 
und nach Magdeburg dirigirt, von wo ſie den Transport der Munition 
nach Schleswig⸗Holſtein befördern ſoll. 

+ Görlitz. In der am 3. d. M. abgehaltenen und zahlreich beſuchten 
Verſammlung des National⸗Vereins hielt Herr Dr. Paur einen eingehenden 
Vortrag über Schleswig⸗Holſtein, indem er unter Erörterung der fachlichen 
Verhaltniſſe insbeſondere auch die Haltung der Regierung und des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu dieſer brennenden Frage beleuchtete. 


Nachrichten aus dem n Dal 
aßregeln. — 
Nach einer Bekanntmachung des köͤnigl. Landraths Öregorobiuns ift in letzter 


miren kann, wird zum Bürgermeiſter oder Ortsſchulzen gerührt. Die Wachen 
haben den fie revidirenden Patrouillen, Gendarmen und olizeibeamten des 

olizeibeamten und 
Kreiſes haben die Wächter unvermuthet ſo oft 


kann. — Da von den in Gutehoffnung cantonnirenden Dragonern ein großer 
dan 


5 ern 
ier aus bon einem Infanterie⸗Commando jeden Abend 115 


ferde 


— ce: 
Pudewitz, 30. Jan. Großes Auffehen erregt hier die heute din eos 

olgte Verhaftung dreier durchreiſender i ! 
onal⸗Regierung vermuthel. ſender Polen, in denen man a 


Handel, 
die 9 ke 


Gewerbe und Ackerbau. 
o 
National⸗Anleihe 65 Br., 1860er Loe 74%, Ban ten 82%, 


Teen“ 


Form des nach außen gerichteten Theiles der 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 144, Freiburger 123%, Koſel⸗Oderberger 
49%, Oppeln⸗Tarnowitzer 54%. Fonds ſehr feſt und ſteigend. 

reslau, 5. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe, matt, ordinäre 10—10½ Thlr., mittle 11%—12% Thlr., 
feine 12 —13 Thlr., hochfeine 13 4 — 13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
bi 17 70 ordinäre 2 18-16% 25 mittle 13, —15 “ Thlr., feine 16% 


Gld., pr. ezahlt, Februar⸗März und März⸗April 10% 
lr. Br., 10% Thlr. Old, Apr, Mel — Mai⸗Juni 10%, Tölr. Br., Juni⸗ 
uli 10% Thlr. Br., September-Oftober 10% Thlr. bezabit und Gld. 


Spiritus unverändert, gef, 6000 Quart, loco 13% Thlr. Gld., 13% 
Thlr. Br., pr. Februar und Februar⸗März 13% Thlr. Gld. und Br., März: 
ril 13% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 13 — 7 Thlr. bezahlt, Mat 
uni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14½— 14 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗ 


uguſt 14% Thlr. bezahlt. 
1 5 Thlr. 18 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 

Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Botaniſche 
Section. Sitzung vom 26. November 1863.] Herr Geheimerath Prof. 
Dr. Göppert gab nachſtehende Mittheilungen über die Verbreitung der 
Coniferen in der Schweiz mit vergleichender Berückſichtigung 
unſeres Rieſengebirges: 

„Im Rieſengebirge laſſen fi die Vegetationsgrenzen nach den Coniferen 
viel ſicherer beſtimmen, als in den Alpen, wo allzuviel Abweichungen ange⸗ 
troffen werden. 

Die vielfach erwogene Frage über die Artverſchiedenheit der ſogenannten 
Berg: und Sumpfkiefern iſt durch Willkomm's tief eingehende und 
wichtige Arbeit zu einem gewiſſen Abſchluſſe gekommen, (deſſen Verſuch einer 
Monographie der europäiſchen Krummholzkiefern im Jahrb. der königl. ſäch⸗ 
ſiſchen Academie für Forſt⸗ und Landwirthe zu Tharand. Neue Folge 7ter 
Band, Leipzig 1861, S. 166—258,). W. gruppirt die Rech Formen der⸗ 
ſelben unter drei feiner Anſicht nach 3 rten, die freilich, wie 
ihm nicht entgeht, ſich nicht ſchroff von einander ſondern, vielmehr durch 


5 1 9 5 75 Mittelformen gewiſſermaßen untereinander verbunden werden. 


nterſchiede dieſer drei Arten: Pinus Pumilio, P. uneinata Ram., P. Mughus 
ründen ſich beſonders auf die Beſchaffenheit der Zapfen, namentlch auf die 
1 ruchtſchuppen, oder der 
popbyien: a : N 
„Pinus uneinata Ram. mit d die auf der Lichtſeite wenig⸗ 
per im untern Dritttheil oder an der Baſis kaputzenförmig pyramidal oder 
oniſch verlängert und nach der Zapfenbaſis zurückgekrümmt, daher ſtets mit 
excentriſchem Rabel verſehen find; Auffpringen der Zapfen im Frühlinge des 
— nach der Blüthenzeit, Keimpflanze in der Regel mit ſieben Co⸗ 
tyledonen; 
N Pinus Pumilio Hänke, Knieholz, Apophyſen gleicher Höhe rings um 


25 den Zapfen, von vollkommen gleicher Größe und Bildung, ihr Oberfeld con⸗ 
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* vollkommen gleicher Größe und Bildung, al 


ber und höher als das concave Unterfeld, haufig kaputzenartig zurückge⸗ 
krümmt; Nabel meiſt 8 mit verkümmertem Dorn, an den Aroph . 
fen rings um die Zaptenbaſis unter der Apophyſenmitte; Zapfenreife wie 
die Vorige; Keimpflanzen meiſt mit 3 —5 Cotyledonen; 
Pinus Mughus, Apophyſen gleicher 1 rings um den Zapfen von 
lle mit ſehr ſcharfem, gradlinigem 
Querkiel; Apophyſen des unteren Zapfendritttheiles abgeglättet, Oberfeld nies 
mals kaputzenförmig, wenig höher oder nicht höher und nicht länger als das 
Unterfeld, der Nabel daher in der Apophyſenmitte, gewöhnlich mit ſtechen⸗ 
e an cen ſchon im Spätherbſte des zweiten Jahres nach 
er thezeit auf.“ 5 
Die beiden erſtgenannten weit verbreiteten Kiefern habe ich bisher durch 
die angegebene Beſchaffenheit der Apophyſen meiſtens gut unterſcheiden kön⸗ 
nen, Pinus Mughus, die nach Wiltt e i die beiden andern einen 
nur ſehr beſchränkten Verbreitungsbezirk beſitzt, bis jetzt ihm nur von den 
kärnthiſchen, ſüdtyroliſchen und veroneſer Alpen zugekommen war, noch nicht 
lebend beobachtet. Inzwiſchen wird ihre Verschiedenheit von Oswald 
Heer, der die Foͤhren⸗Arten der Schweiz jüngſt einer ſehr umfaſſen⸗ 
den Unterſuchung unterworfen hat, in Zweifel gezogen, indem er die von 
Willkomm angegebenen, von der Apophyſe entlehnten Merkmale nicht für 
konſtant genug hält, um ſie von der ihr am nächſten ſtehenden P. Pumilio 
zu trennen, während freilich wohl P. uneinata abweichender erſchien; aber 
dennoch ebenfalls Uebergänge vorhanden ſeien, die ihn veranlaſſen, Pinus 
uneinata, Pumilio und Mughus für Racen ein und derſelben, aber allerdings 
von P. sylvestris entſchieden verſchiedenen Art anzuſehen, die er als Pinus 
montana Mill. im Sinne von Schlechtendal (Linnaea 1857, 29. Bd. p. 375 


u. folg.) bezeichnet. (O. Heer über die Foͤhrenarten der Schweiz, Sect. der 


otan. und Zoolog., den 24. Sept. 1862, S. 177, Verbandl. der ſchweizer 
Natur) or imm bei auch Dr. H.Chrift (defen Uederſicht der europälſchen 
Abietineen Pinus L. aus den Verhandlungen der naturforſch. Geſellſchaft 
in Baſel 1863, III. Th. IV. H.). Viel früher, bereits im Jahre 1841, ſprach 

ch auch Ratzeburg (naturwiſſenſch. Reifen p. 456) ahnlich aus über die 
unterschiede der in Eacleſten vorkommenden P. Pamilio und P. uncinata oder 
uliamosa Neum, Außer der Beſchaſſenheit der Apophyſen meinte ich wohl 


noch einige Unterſchiede zu finden in dem Vorkommen von Pinus Pumilio 


über der Grenze der baumartigen Coniferen und in der eigenthümlichen ex⸗ 
centriſchen Wachsthumsweiſe des Pie faſt horizontal hinſtreckenden Haupt⸗ 
ammes, von welchem nach allen Richtungen oft 15-20 Fuß lange Aeſte 

ich erſtrecken, die vereint dann eine runde Vegetationsmaſſe von 30 Fuß 
Durchmeſſer bilden, wie ſie in ſeltener Schönheit die ebenen Kämme unſeres 
er ebirges zeigen. Jedoch auch von dieſer Anſicht follte ich zurückkommen. 
u meiner legten Reife in der Schweiz hatte ich das Vergnügen, Herrn 


Dr. Brüger von Curwalden in Samaden im . zu treffen, 


Plaungoodwald führte, einen wahrhaft klaſſiſch⸗botaniſchen Drt 


welcher mich in den unfern davon in 5400 Fuß Höhe auf Granit gelegenen 

wo, umgeben 
von Laͤrchen, Pinus Pumilio mit P. uneinata, beide ſowohl von nieder⸗ 
liegendem und ſtrauchartigem, wie von aufrechtem, ja baum⸗ 
artigem Wuchſe mit zwei höchſt merkwürdigen Formen von 
Pinus sylvestris vorkommen, die O. Heer in der gedachten Abhand⸗ 
lung als Pinus sylvestris engadinensis und P. sylvestris hybrida beſchreibt. 
Jene Pinus Pumilio trägt ähnliche Zapfen wie die Normalform unſers Rieſen⸗ 
gebirges; P. uneinata gehört zur Form rostrata von Willkomm; P. syl- 
vestris engadinensis, obſchon ſonſt vom Habitus, Beſchaffenbeit der Rinde 


und der Blätter der gemeinen Kiefer, zeichnet ſich doch gleich beim erſten 


1 


der Apophyſen verwieſen ſehen, 


Anblick durch die glänzenden, wie die von Pinus Larieio ſcherbengelb gefärb⸗ 
25 Zapfen aus, die überdies auch noch ſehr vorſtehende, faſt pyramidale 
Apophyſen mit einem meiſt centralen, von einem ſchwarzen Ringe umgebenen 
Nabel wie P. Pumilio zeigen. Noch näher kommt dieſer oder nach Heer noch 
mehr P. Mughus die zweite Form hinſichtlich der Geſtalt des Zapfens und 
des wenig gewölbten, mit centralem, bei manchen auch von eee Ringe 
umgebenem Nabel. Wuchs, Rinde und Nadeln ſind wie bei Pinus sylvestris, 
die jungen Zapfen aber aufrecht wie bei Pinus montana. Heer iſt nicht ab⸗ 
geneigt, ſie für einen Baſtard von Pinus sylvestris und montana zu halten. 

Pinus sylvestris engadinensis fand ich auch noch an einzelnen Punkten 
des Unter⸗Engadin, desgleichen bei Hochfinſtermünz; Pinus montana rostrata 
im Finſtermünzpaß, in Baiern am Königsſee und in den Torfmooren zwi⸗ 
chen dem Stahrenberger⸗See und Schleedorf. N 

Wenn ſich nun aus dieſer freilich nur ſehr kurzgefaßten Auseinander⸗ 
ſetzung dennoch ergiebt, daß wir zur Unterſcheidung der von Willkomm an⸗ 
genommenen Arten uns faſt allein auf die doch jo wandelbare Beſchaffenheit 
die auch bei anderen Arten der Pinaſter⸗ 


e Ach ſehr beränberli a ie bei Pinus sylvestris, Pinaster und 
Gruppe ſich ſeh erlich zeigt (wie denn überhaupt im Stande 


halepensis), abgeſehen von der Frage, ob fie 
ſeien, eine |pecifi ge Trennung 3 e fo möchte es wohl ſehr ſchwer 
werden, dieſen Beobachtungen gegenüber die Selbftitänbigleit der drei ger 
nannten Arten noch ferner aufrecht zu erhalten. Ausſaatsberſuche erſcheinen 
unter dieſen Umſtänden immer noch von großem Intereſſe, die auch ſchon 
von Hartig (Willkomm a. a. O. S. 193), wie es ſcheint, aber nur mit Pinus 
Pumilio, angeſtellt 3 dus b 

Pinus montana ß uncinata (Pinus uliginosa Neum.) von den Seefeldern, 
einem in 2600 Fuß Höhe gelegenen Hochmoore der Graffhaft Glaz, becher 
zu rostrata Willkou m, zeigt aber viele Uebergänge zu rotundata W., zu 
welcher die Form aus dem Torfmoore bei — in Schleſien, einer voll⸗ 
kommen ebenen Gegend, faſt ausſchließlich zu iepten iſt. Die aus der görs 
liger Haide ſteht gewiſſermaßen in der Mitte zwiſchen rostrata und rotundata, 
Den p. t. Herren Grafen v. Stolberg, Bormann, Wolf und Beck fühle ich 
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22 012 Mittheilungen vorſtehend genannter Pflanzen zu großem Danke 
et. ; 

in geſchichtlicher Hinſicht bemerkt Heer, daß Pinus sylvestris und Pinus 


montana nicht ſelten in den Schieferkohlen von Dürnten, Utznach und Mörſch⸗ 
wil gefunden würden, alſo ſchon in der diluvialen Zeit vorhanden geweſen 
wären; eben ſo habe man ſie in einer quarternären Bildung von Norfolk 
und in Norddeutſchland bei Holzminden an der Weſer in einem wohl dilu⸗ 
vialen Braunkohlenlager entdeckt, und zwar hier die Pinus uneinata. Ich 
füge hinzu, daß ich ſowohl Pinus sylvestris als Pinus montana, und zwar 
die 2 — Pumilio, ſchon im Jahre 1843 aus den Braunkohlenlagern von 
Rauſchen im Samlande in meiner Bernſteinflora beſchrieben und abgebildet, 
päter aus einem auf Dolomit lagernden Braunkohlenlager bei Beuthen in 
berſchleſien und aus gleicher Formation von Allen⸗Ingersleben im Braun⸗ 

ſchweigiſchen erhalten habe; darunter auch Zapfen mit Schuppen, wie Pinus 
uneinata, Hartig theilte fie ferner aus einem anderen Lager Braunſchweigs 
mit und Unger beſchrieb fie aus der Wetterau und der Umgegend von Er⸗ 
langen. (Unger, iconographia plant, fossil, Wien 1852, p. 28, Tab. XIV., 
Fig. 17 und 18.) — 5 

Den Vortrag begleitete die Demonſtration der Hölzer, Früchte und Zweige 
von den beſprochenen Pinusarten, wie der baumartigen Form des Juniperus 
nana an der Iſerwieſe — eines von Dr. Milde aus Meran eingeſendeten 
Prachtalbums der Flora der Seiſer⸗Alp — einer ausgezeichnet ſchönen 
Sammlung von Meeresalgen der franzöſiſchen Weſtküſte, von Dr. Poleck aus 
Neiſſe eingeſendet — mehrerer Kartoffeln, welche von Queckenwurzeln durch⸗ 
wachſen waren, von Herrn v. Unverricht auf Eisleben mitgetheilt. 

5 F. Cohn, Secretär d. S. 

§ Breslau, 4. Febr. [Vorſchußverein.] Die geſtrige Generalver⸗ 
ſammlung im Saale des Tempelgartens war zahlreich beſucht. Dieſelbe 
wurde von dem Vorſitzenden Hrn. Kaufmann gaßwigz mit verſchiedenen 
Mittheilungen eröffnet. Ein vorzüglich gelungenes Porträt von Schulze⸗ 
Delitzſch (Lithographie) nebſt eigenhändigem Motto lag vor; die Mitglie⸗ 
der können auf das in einer berliner Verlagshandlung erſcheinende Bild bei 
dem Vorſitzenden oder Kaſſirer für den ermäßigten Preis von 5 Sgr. ſub⸗ 
ſcribiren, während der Ladenpreis 15 Sgr. betragen wird. Dem Beſchluſſe 
der vorigen Generalverſammlung gemäß iſt in dem Bureau des Kaſſirers 
ein zweiter Buchhalter theilweiſe beſchäftigt; die Anſtellung eines Kaſſenbe⸗ 
amten wird ſich jedoch erſt ermöglichen laſſen, wenn das Bureau in ein ger 
räumigeres Lokal verlegt iſt, was Oſtern d. J. bevorſteht. Am Tage vor 
der Generalverſam mlung hat die ſtatutenmäßige Reviſion der Kaſſe und der 
Bücher ſtattgefunden. Dieſe befanden ſich in muſterhafter Ordnung, wonach 
dem Kaſſirer die übliche Decharge ertheilt wurde. — Der hierauf erſtattete 
Rechenſchaftsbericht über das letztverfloſſene Quartal gab ein erfreuliches 
Bild von dem ſtetigen Wachsthum und der gedeihlichen Thätigkeit des Vereins. 
Die Zahl der Mitglieder iſt auf 1432 geſtiegen, die Einlagen der Mitglieder 
betragen 30,400 Thlr., zinsbar angelegte Capitalien waren am 1. Juli 
5000 Thlr., neu aufgenommen wurden bis ult. Dezember 26,000 Thlr., dar⸗ 
auf zurückgezahlt 22,000 Thlr., bleiben 4000 Thlr. Die Spareinlagen be⸗ 
trugen am 1. Juli v. J. 39,808 Thlr. 2 ER 10 Pf., neue bis 31. Dezem⸗ 
ber 35,722 Thlr. 27 Sgr. 3 e 791 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf., 1 
76,382 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. Hierauf wurden zurückgezahlt 30,224 Thlr. 
23 Sgr. 11 Pf., bleiben 46,157 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. Vorſchüſſe ſtanden 
aus am 1. Juli: 56,868 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., neue Vorſchüſſe wurden ge⸗ 
währt 100,305 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., prolongirt 59,564 Thlr., ergiebt einen 
Geſchäftsverkehr von 216,737 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. Darauf wurden zurück⸗ 
gezahlt 140,662 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. bleiben 76,075 Thlr. An auswärtige 
Vereine waren Vorſchüſſe geliehen 10,800 Thlr., darauf find zurückgezahlt 
4500 Thlr., bleiben 6300 Thlr. An Zinſen wurden 3254 Thlr. 22 Sgr. 
7 Pf. eingenommen, dagegen gezahlt für Capitalien 132 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., 
für Spareinlagen 791 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf., und nach Abzug der Verwal⸗ 
tungskoſten ergiebt ſich der Reingewinn von 2244 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. Der 
Reſerveſonds beträgt 1818 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. — Hr. Sturm befürwor⸗ 
tete ein neues Arrangement mit dem „ſchleſ. Bankverein“ bezüglich der Ca⸗ 
pitalien, welche bei demſelben zinsbar angelegt werden. Der Vorſitzende 
erinnerte an pünktliche Rückzahlung der Vorſchüſſe, und da Niemand weiter 
das Wort verlangte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


E Breslau, 5. Febr. [Handwerker⸗Verein.] Zum Gegenſtande 
ſeines geſtrigen Vortrages hatte Herr Profeſſor Dr. Ferd. Cohn ſich „das 
Leben ünd die Arbeit der Pflanzen“ gewählt. Er wies nach, wie die Er⸗ 
nährungsarbeit, die auch den anderen Geſchöpfen zu Gute kommt, in Tren⸗ 
nung und Verbindung der in der Natur vorhandenen Nahrungsſtoffe: 2 em 
ftoff, Zucker, Waſſer, Eiweiß, Phosphor, Schwefel ꝛc. befteht. — Es folgten 
hierauf Mittheilungen des Vorſitzenden, wonach die nächſte Vereinsverſamm⸗ 
lung ausfällt und am darauf folgenden Donnerstag Herr Privatdocent Dr. 
Grünhagen ſeinen 2. und 3. hiſtoriſchen Vortrag über die Geſchichte Preu⸗ 
ßens in den Jahren 1806—1812 in einen zuſammenfaſſen, Herr Simſon 
den über Freizügigkeit am 15. halten wird. — Beſonders intereſſant war die 
Mittheilung des Herrn Prof. Dr. Sadebeck über den gegenwartigen Ko⸗ 
meten, wonach derſelbe 1490 in China zuerſt beobachtet worden ſein ſoll. 
1810 wurde er hier geſehen; derſelbe iſt auch diesmal faſt nur mit guten 
ee und nur kurze Zeit zu ſehen, und zwar am 7. und 8. d. bei 
Aldeboran, 


Breslau, 5. Febr. [Im Vereine breslauer Aerzte! hielt 
— Abend im Sacle des 5 é restaurant Herr Profeſſor Dr. Lebert 
einen Vortrag über den „Urſprug der Kuhpocken, ſo wie über das Verhältniß 
gewiſſer Thierkrankheiten zu den entſprechenden menſchlichen Erkrankungen.“ 
Hierauf ſprach Herr Dr. Bruck über „Bildungsfehler und krankhafte Ver⸗ 
änderungen der Zähne.“ Beide Vorträge würden vom Auditorium mit 
größtem Beifall aufgenommen. 


E. Hirſchberg, 2. Febr. [Die Generalverſammlung des Bor: 
ſchuß⸗Vereins] fand geſtern unter großer Betheiligung der Mitglieder 
ſtatt. Im vorigen Jahre (1863) wurden an Vereins mitglieder . 
und Prolongationen von 3 Thlr. bis 500 Thlr., in Summa 42,305 Thlr. 
ewährt, welche an Zinſen und Proviſionen der Vereinskaſſe 1026 Thlr. 
27 Sgr. 9 Pf. einbrachten. Nach Abzug der Reeg can 9 f Zinſen für 
Darlehne ꝛc. blieb ein Reingewinn von 294 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. Von die⸗ 
en wurden 25 pt. Dividende an 1031 dividendeberechtigte Thaler⸗Einlagen 
den betreffenden Mitgliedern gut geſchrieben und 37 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. dem 
Reſerveſonds zugetheilt. Derſelbe hat jetzt eine Höhe von 237 Thlr. 18 Sgr. 
6 Pf. Der Beſtand des ſogenannten Guthabens der Mitglieder betrug im 
vorigen Jahre incl. der Dividende 2754 Thlr. 5 Sgr. und beträgt das eigene 
Vermögen der Vereinsmitglieder mit dem Reſervefonds 2991 Thlr. 23 Sgr. 
8 Pf., d. h. 30 pCt. der aufgenommenen Darlehne. Der Verein zählt 234 
Mitglieder, von denen nur 169 Vorſchüſſe und zwar 578 verlangten. Ein 
Mitglied erhielt 15 Vorſchüſſe; 16. Vorſchüſſe wurden im Betrage von 500 
Thlrn. gewährt, 6 von 400 Tölr., 23 von 2—300 Thlr. u. |. w. Die Ein⸗ 
nahme betrug bis ultimo Dezember v. N 47,583 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. Die 
Ausgabe 45,527 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf, jo daß ein Beſtand don 1955 Thlr. 
23 Sgr. 9 Pf. verblieb. — Rach diefen Mittheilungen ertheilte die Verſamm⸗ 
lung dem Vorſtande Vollmacht zur Aufnahme von Darlehen fürs nächſte 
Vierteljahr und bewilligte den 9 Ausſchußmitgliedern für Reviſion der Jah⸗ 
resrechnung eine Gratification. Außerdem beſchloß man, den Wittwen vers 
ſtorbener Mitglieder das Eintrittsgeld zu erlaſſen, ſofern dieſelben die Mit⸗ 
gliedſchaft ſchriftlich nachſuchen. Ein Antrag, Vorſchüſſe Mitgliedern ohne 
Bürgſchaft zu gewähren, die die Höhe des Guthabens um den vierten Theil 
deſſelben überfteigen, wurde zwar debattirt, jedoch wegen Nützlichkeitsgründen 
zurückgenommen. 

— ..... 
Telegraphiſche Depeſcheu. 

Dresden, 5. Febr. Die erſte Kammer iſt dem Antrage 
der zweiten Kammer in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegen⸗ 
heit in allen Stücken beigetreten. Beuſt gedachte mit Frende 
und Genugthuung der glänzenden Waffenthaten der auſtro⸗ 
preußiſchen Truppen. Für die ſächſiſchen Truppen ſei dies 
ein ſchmerzliches Opfer, welches aber die vertretene Sache er⸗ 
heiſche. Die Annäherungen zwiſchen der Bundesmajorität und 
den Großmächten ſei unmöglich, fo lange letztere am londoner 
Protokoll feſthalten. Für den Bund beginne jetzt eine große 
Aufgabe. Wenn die Regierungen ſie begreifen und die öffent⸗ 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 5. Februar. Das Unterhaus und das Oberhaus 
ſprachen ihre Bewunderung für die erſte glänzende Waffen: 
that und ihre Sympathie für die tapferen Truppen, ſo wie 
Wünfche für fernere Erfolge aus. (Wolffs T. B. 


Hamburg, 5. Februar. Es wird verſichert, mehrere 


dauiſche Kriegsſchiffe follen Ordre erhalten haben, auf pre 


ßiſche Schiffe Jagd zu machen. 

Die kopenhagener „Berlingske Titende“ vom 3. fchreibt: 
Dem Vernehmen nach wird heute oder morgen der Befehl 
ertheilt werden, wegen Ausbruchs der Feindſeligkeiten auf die 
deutſchen Schiffe in den dänischen Häfen Beſchlag zu legen. 

Die Abendblätter vom 3. geben den däniſchen Verluſt bei 
Miſſunde auf ungefähr 200 Mann und 8 Offiziere an. Der 
König iſt in Gottorp, der Kronprinz in Kopenhagen. Aus 
dem däniſchen Hauptquartier vom 3. wird telegraphirt, daß 
bis Mittags nichts vorgefallen ſei. (Wolff's T. B.) 


Abend- Poſt. 


AV Bon der Elbe, 4. Febr. [40,000 Gewehre in Al 
ton a. — Preußiſche Verwundete. — Verſchiedenes.] Unter 


den heute mit der Beſtimmung des Kriegsſchauplatzes nach Kiel abge⸗ 


reiſten Perſonen befand ſich, wie ich höre, der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, durch die baldige Ankunft des jungen Kronprinzen 
von Hannover und des bekanntlich an der denkwürdigen eckernförder 
Schlacht vom 5. April 1849 betheiligten Herzogs Ernſt von Coburg⸗ 
Gotha, wird in den nächſten Tagen erwartet. Ich bemerke hinſichtlich 
dieſer letzteren Meldung ausdrücklich, daß dieſelbe theilweiſe, namentlich 
was die Abreiſe des mecklenburgiſchen Großherzogs betrifft, als eine 
Beſtätigung heute in Hamburg und Altona circulirender Gerüchte an⸗ 
zuſehen iſt. — Geſtern und heute ſind in Altona zum Beſten der jetzt 
in Bälde zu organifivenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee nahezu 
40,000 Miniébüchſen eingetroffen, woraus ich auf die Realiſtrung der 
längſt gehegten Idee in Betreff der Bildung des ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Heeres unter Genehmigung des deutſchen Bundestags 
ſchließe. — Aus Kiel wird mir brieflich mitgetheilt, daß dort im Laufe 
des heutigen Vormittags aus dem Dorfe Coſel, unweit der Schley, 
wohin vorgeſtern und geſtern die ſämmtlichen preußiſchen Verwundeten 
aus dem Artilleriegefecht von Miſſunde interimiſtiſch hingebracht wor⸗ 
den waren, die erſten preußiſchen Leichtverwundeten eintrafen und ſo⸗ 
fort auf das Sorgſamſte in Pflege genommen wurden. — Eine trau⸗ 
rige Thatſache wird auch von Ihnen in den auf telegraphiſchem Wege 
beförderten neueſten Schlachtbulletins entdeckt worden ſein, nämlich das 
Factum, daß im Verhältniß zu den Gemeinen ſo außerordentlich viel 
preußiſche Offiziere verwundet oder getödtet wurden. Es iſt dem däni⸗ 
ſchen Feinde wegen der unwillkürlich in die Augen ſpringenden Abzei⸗ 
chen der Offiziere ein Leichtes, den preußiſchen Offizier von den Ge⸗ 
meinen zu unterſcheiden. 

Die in hieſige Zeitungen gelangte Nachricht von einer leichten Ver⸗ 
wundung des Prinzen Friedrich Carl vor Miſſunde beruht erfreulicher⸗ 
weiſe auf einem Irrthume. Ich kann nämlich aus beſtimmteſter Quelle 
verſichern, daß nicht die Schulter, ſondern nur der Säbelgriff des 
mit hochſtem perſönlichen Muth in den dichteſten feindlichen Kugelregen 
ſich hinauswagenden Prinzen von einer feindlichen Kugel getroffen wor⸗ 
den iſt. — Beſtätigt ſich das heutige Telegramm von der Einnahme 
der Dorfſchaften Buſtorf und Wedelspang durch die Oeſterreicher, jo 
wird das nächſte Ereigniß für die öſterreichiſchen Waffen in der Beſitz⸗ 
nahme der Stadt Schleswig beſtehen, da Buſtorf die ſchleswiger Vor⸗ 
ſtadt Friedrichsberg eng begrenzt und däniſcherſeits an die Behauptung 
der Stadt Schleswig nicht lange gedacht werden kann. Durch die 
Beſitznahme der Stadt Schleswig aber würde Feldmarſchall⸗Lieutenant 
v. Gablenz dann nordwärts des weſtlichen Schleibeckens Pofition gefaßt 
haben, und eine Umgehung der Hauptſchanzen des Dannewerks, die 
Erreichung Miſſundes auf der Rückenſeite und das Vordringen der 
vereinigten deutſch⸗großmächtlichen Streitkräfte nordwärts bis Flensburg 
nicht ſchwierig ſein. 

Rendsburg, 4. Febr. Ein vom Kriegsſchauplatze kommender 
Privatmann berichtet über das geſtrige Gefecht, daß der Angriff von 
dem öſterreichiſchen Infanterie-Regiment Martini und dem boͤhmiſchen 
Jäger⸗Bataillon um 3 Uhr Nachmittags auf der Strecke von Lottorf 
bis Gettorf in coupirtem Terrain gegen die in gedeckter Stellung po⸗ 
flirten Dänen begonnen und bis 5% Uhr fortgeſetzt worden ſei. Der 
Erfolg ſei der Rückzug der Dänen geweſen. 

Heute Früh um 3% Uhr erfolgte ein neuer Angriff der Oeſter⸗ 
reicher, die bis zu dem Vorwerke der Danewirke bei Oberſelk unter 
anhaltendem Schwergeſchütz und Tirailleur⸗Feuer avancirten. Es wur⸗ 
den 200 Gefangene gemacht und eine Kanone genommen. 

Der Hardesvoigt Blaunfeldt wird ſo eben von Fleckebye gebunden 
hier eingebracht. 

In voriger Nacht fand ein großer Kriegsrath ſtatt. Das Haupt⸗ 
Quartier it wahrſcheinlich in Lottorf. n El. d. H. B.⸗H.) 

[Däniſche Depeſchen.] Aus Schleswig, 2. Februar, wird 
dem Reuter'ſchen Büreau telegraphirt: „Zu Miſſunde blieben, trotz 
wiederholter Sturmverſuche, alle Werke im Beſitze der Dänen. 1% 
Regiment däniſcher Infanterie war im Feuer. Das Gefecht zwiſchen 
den Vorpoſten, welches bei Breckendorf ſtattfand, war unbedeutend.“ 

In dem Gefechte bei Eckernförde erhielt, laut dem Reuter'ſchen 
Büreau, eines der dänischen Schiffe vier Schüſſe in den Rumpf. Ver⸗ 
wundet ward Niemand. 

General de Meza hat folgende Depeſchen an den däniſchen Kriegs⸗ 
Miniſter gerichtet: 

„1. Febr., 11 Uhr Abends. Der Feind rückte heute Vormittag in 
bedeutender Stärke gegen Eckernfoͤrde vor, worauf die erſte Division 
unſeres Heeres ihre Stellung an der Schlei einnahm und die Werke 
bei Miſſunde beſetzte.“ . 

„2. Febr., Morgens. Während der Nacht ift nichts von Wichtig: 
keit vorgefallen. Die feindlichen Vorpoſten ſtehen vermuthlich in der 
Nähe der Sorge und bei Biſtenſö. Ein kleines Gefecht fand zwiſchen 
den Booten Esbern⸗Snare und Thor und einigen preußiſchen Bat⸗ 
terien ftatt. Es wurden Schüſſe gewechſelt und die Schiffe gingen 
dann in See. 

Paris, 4. Febr. Der „Indep.“ wird telegraphirt: Man ver⸗ 
ſichert hier an gut unterrichteter Stelle, daß zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich ein geheimer Vertrag abgeſchloſſen iſt, des Inhalts, daß 
Preußen der Beſitz von Holſtein und anderen Territorien des dänischen 
Reiches geſichert iſt, wofür es mit Oeſterreich in Betreff aller Gonflicte, 
welche die nicht deutſchen Provinzen Oeſterreichs berühren könnten, ge⸗ 
gemeinſchaftliche Sache macht. (Wir überlaſſen der „Indep.“ die Ver⸗ 
antwortlichkeit für dieſe Nachricht, die wir unſererſeits für unwahrſchein⸗ 
lich halten. D. Red. d. Bresl. 3.) 


Ju fer ate. 


Das früher Jänſch'ſche, in der Kl. Scheitnigerſtraße belegene 
Haus, 7 Fenſter Front, 4 Stock boch, wird am 
10. dieſes Monats ſubhaſtirt und ift die Taxe des 
Nohbaues auf 7808 Thlr. ausgefallen. — 2 8 € 
werden hierbei auf ein gewinnbringendes Gef: ast 
aufmerkſam gemacht. [1114] 
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Sonntag Nachmittag 5 Uhr, 


Predigt für Iſrael. tbzerſraße Nr. 2. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Alle zu Gunſten ausgerückter preußiſcher Truppenthefle geſammelten, nicht poſtzwangs⸗ 
pflichtigen Frachtſtücke, welche an königl. Militär⸗ oder Civil⸗Behörden und an Communal⸗ 
Behörden gerichtet ſind, oder von dieſen abgeſendet werden, und mit der Bezeichnung „für 
ausgerückte preußiſche Truppen“ im Frachtbrief aufgegeben ſind, werden im 1100 


* 


[35] Bekanntmachung. 

Zum. nothwendigen Verkaufe, zum Zweck 
der Auseinanderſetzung der Miteigenthümer, 
des hier unter Nr. 9 der Brüderſträße belege⸗ 
nen, auf 17,601 Thaler 4 Sgr. 7 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 13. Mai 1884, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗ 


Die Verlobung 1498] 11509] 


meiner jüngſten Tochter ae mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Iſidor Blumenreich hier⸗ 
ſelbſt beehre ich mich Ihnen ergebenſt anzu⸗ 
Kah r Berlin, den 1. 50 1864. 
we. Johanna Dr. Lev, geb. Herfurt. 
Julie Leo. 
Iſidor Blumenreich. 


riſtkathol. (freirelig.) Gemeinde. 
e 9% Uhr, Erbauung. Vor⸗ 
trag von Herrn Prediger Hofferichter in 
der Gemeindehalle, Grünſtraße Nr. 6. [319] 
. . .. EA ZEE LET 
Gottesdienſt in der Synagoge, Anto⸗ 
aner Nr. 0 er gelte. 1502 
ntor Herrn ipps geleitet. 2 
Ecgreglau, den 5. Februar 1864. 


1 i 7 ) ⸗Rath Für 
Verlobte. tigen, een den en 150 örbert, TR in Beshungsnme im, 1 25 1 5 
Als Verlobte empfehlen ſich: [1115] 2 =. - > richts⸗Gebändes anberaumt. 8 | 
5 Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
A f n lis! Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. ven Til. einnefehen werben, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


General⸗V Sonnabend den 6. d. M. 7 Uhr, in der Börſe. — Rechen⸗ : 
erſammlun hr. i xf. pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


C 
i 64. : 
| Brieg, den 4. Februar 18 = ſſchaftsbericht. — Vorſtandswabl⸗ — Vortrag des Herrn Baumeiſter Lüdecke: Ueber die 


Als Neubermählte empfehlen ſich: : ; i ke des Mittelalters mit beſond i Schleſien. aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has 
= et be 5 5 5 N maleriſche Erſcheinung der Bauwerke de rs mi “= erer a 1865 fi Auer 0 bei es ie Arne; 
Alwine Neugebanet, geg Deu: 2 5 Hamburg, den 15. Januar 1864, Breslau, den 23. Oktober 1863. 
Patſchtau. [1507] — Kreutzberg 8 zool. Gallerie. Einladung Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Statt befonderer Meldung. Täglich finden zwei große Vorſtellun⸗ 


ine li i inländischen GummisFabrifanten 36 Bekanntmachun 
rüh 8% Uhr wurde meine liebe ge „Anfang der erſten um 4 an die ſechs inlän € [36] ann 8 · 
! dice Elflabeth⸗ geb. Schäfer, von einem ne Hit heiten 155 7 uhr Abend. Herren m. Der: ig Elliot in Berlin, Zum nothwendigen Verkau „ — ice 
gefunden Knaben glücklich entbunden. Fütterung der Naubthiere findet nach 8 ehren 5 t & 2 der Auseinanderſezung der Miteigenthümer, 
Breslau, den 5. Februar 1864. jeder Vorſtellung ftatt. Cohen, Vaillant 8 Comp. in Harburg, des hier unter Nr. 10 an der Brüderſtraße 
[1588] G. Hielſcher. Da die Menagerie in kurzer Zeit, ſobald . onrobert 8 Reimann in Berlin, 5 Grundſtücks, abgeſchätzt auf 17,386 
wie günftige Witterung eintritt, Breslau ver⸗ = oigt 8 Winde in Berlin, Thaler 2 Sgr. 9 Pf., haben wir einen Ter⸗ 


En EA er A ee 
Am J. d. M. Früh 4 Uhr ſtarb nach langen 
Leiden unſer leer Gatte und Vater, der 


Schuhmacher und Hausverwalter Auguſt 


laſſen wird, erſuche ich die Herren Lehrer 2c., 
welche ihre Schüler noch in meine Menagerie 


Volpi & Schlüter in Berlin. a 
am 1. März d. J., Vormittags 10 Uhr, im Hötel de I Europe hierſelbſt. 


min auf 
den 13. Mai 1884, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath ürft, 


r ur 2 \ weck der Verſammlung: 

iedler, in einem Alter von 63 Jahren.] einführen wollen, ſolches bald zu thun, indem Dee Verein n, an die nachſtehenden Zwi ändler (welche ſich auch] z i im I „ 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. 1504] ſonſt in der letzten Zeit meines Hierſeins der als Fabrilanten gerirenh al st . chſteh Zwiſchenh (welche ſich auch 5 rg — — tock des Ge 
Breslau, den 5. Februar 1864. 1 8 zu groß ſein * =. Herr C. W. Julius Blanke in Magdeburg, Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
Die Hinterbliebenen. 962] Kreutzberg. : Emannel A. N. Blanke in Düſſeldorf, rea, XII. eingeſehen werden. 

Trauerhaus: Tauenzienſtraße 65. Die Sugkünftlerin Bindel 8 Wigener in Magdeburg, Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
| Beerdigung: Sonntag Nachm. 3 Ubr. 2] Lonife Ebbighauſen Unger 8 Comp. in Berlin pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
| e din Bam „ ger „55G 

i 5 ief ſanft roducirt ſich täglich von : m „ en ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Heute Mittag um 12 Uhr entjclief ſanf 155 Uhr Nad. be 18 Uhr 8 Breslau, den 23. Oktober 1863. 


nach ſchwerem Leiden unſere innigſt geliebte 
Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 
Louiſe Hennig, 
in dem blühenden Alter von 21 Jahren. 
Mit tiefergriffenem Herzen zeigen wir dies 
allen unſeren lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille Theil⸗ 
h 2 Ferner 1864 
S., den 4. 8 
— Die Hinterbliebenen. 


jährigen Leiden entſchlief heute 
per unſere innigſt geliebte 


Abends in der eleg. einge⸗ 
richtetengeheizten Bretter⸗ 
bude an der Oderbrücke, 
vis-A-vis der Wache. 
Entree: 1. Nies 5 Sgr., 
2. Platz 2% Sgr. 
Jeder Beſucher erhält für das Entree ein 
werthvolles Geſchenk. [1369] 


Bekanntmachung. [198] 
An der hieſigen fimultanen höheren Kna⸗ 


keine ſogenannte ſchle 


Heinrich Cadura in Breslau, i 
2 und ſpezifiſch ſchwerere Händler⸗Waare ferner zu liefern, ſondern 


nur direct an die Conſumenten bon der 5 ab zu verkaufen, und dadurch das Fabrikat 


nicht alleein zu heben, ſondern auch den 


onſumenten wieder eine beſſere, reelere und unbe: 


dingt erheblich billigere Gummi⸗Waare permanent zuzuführen, wie einer unſerer Herren 

Collegen vor Kurzem in einer Verſammlung des polptechniſchen Vereins zu Berlin ſchon 

erörterte. — Bezügliche vorherige Conferenzen ꝛc. hierauf franco 1 150 
16. 


näher 


restan 


te unter Chiffre C. R. 


Stromfahrzeng⸗Verſſcherungs⸗Geſellſchaft zu Neuſalz d. O. 


ie in der General⸗Verſammlung am 19. Januar d. J. dechargirte Rechnung pro 
1862/63 ergiebt 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[25 Bekannt machung. 5 
um nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Gräbſchner⸗Straße unter Nr. 32 beleges 
nen Grundſtückes, auf welchem ein noch nicht 
ausgebautes Wohnhaus ſteht und deſſen Ma⸗ 
terial⸗ und Bodenwerth auf 10552 Thlr. 7 Sgr. 
4 Pf. geſchätzt iſt, haben wir einen Termin 
auf den 24. Mai 1864, Vorm. 
11% Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 


i tt ergeben n t ; 1 
j Mu, nie und Großmutter, benſchule, welcher zu Oſtern d. J. eine eine Einnahme vonn 8886 EB = Sor. 8 bf. 1 ee im erſten Stock 
2 n e 1 Secunda hinzugefügt wird, ſind vom eine Ausgabe van 5, 8 2 = ze. 2— [ies Gerichtsgebänbes nnbeaumt, 
eb. et, in ihrem 74. Lebens Jahre. Um 1. A til d. J. an, einen Beſtand voe nn 7 — Fr Taxe und Hy othekenſchein können im Bu⸗ 
Ne ned ea na 58 un Lehrerſtellen dazu Beſtand in Effecte n 11,69 „ 2 „ „ reau XII. einge 90 werden. 
N a ee Ion —. 12 zu 5 — und zwar die vierte (evangel.) dazu an Fonds⸗Einlage⸗⸗Reſte n 250 „ 1 „ Bade welche wegen ‚aus aus dem 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. und die fünfte (kathol.) mit je 500 Thlr. Summa ber Üliva zeeeennn- 8 1 4 „ 5m En Der Binde hie FE ea 
j amilien⸗Nachrichten. jährliches Gehaltes. Bewerber, welche durch Paſſipa a 3 PR w Haben Won ae e ueber 

Verlobung: Frl. Emilie v. Oehlſchlaegel] Einſendung ihres Zeugniſſes pro facul- - beben AST BR Breslau, den 24. Oktober 1863. 

mit Hrn, Otto v. Moſch in Tharant. tate docendi und einer Darlegung ihrer Hiervon kommen auf den Reſervefonds ....- 9,708 „ 9 „ m Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

Sispulpt Baron ee Sl. Elia. bisherigen Verhältniſſe ihre Befähigung Mithin beträgt der ueberſchuß pro 1862/83. . 2718 „ 18 „ 5 „ 


— ¹·[æÄẽ —— nn int 


— 


beth Freiin v. Sauerma in Ohlau. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. E. v. Schultz 
in Lojow, Hrn. Paſtor A. G. Ziegeler in 
Antwerpen. 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonnabend, 6. Febr. Benefiz für Hrn. 
Prawit. „Der Troubadour,“ Oper 
u, Akten, nach dem Italieniſchen des 
‚ Silvatore Cammerano pon Heinrich Prod, 
Muſik von Verdi. (Manrico, Hr. Ucko, 
als erſter theatraliſcher Verſuch.) 
Sonntag, den 7. Febr. „Oberon, König 


zum Unterricht in den alten Sprachen, im 
Deutſchen reſp. Polniſchen, in Geſchichte 
und Geographie nachweiſen konnen, wollen 
ſich baldmöglichſt bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat melden. 
Gneſen, den 23. Januar 1864. 
Der Magiſtrat. 
Machatius. 


Hotel royal, 


Nachdem i 


Das 


Nach Abzug von weiteren 


— 


Für Dividende ꝛc. verbleibt ein 


Netto⸗Ueberſchuß von 


1,821 


13 


5 „ 
Indem wir dieſen Extract zur Kenntniß der Mitglieder bringen, verweifen wir dleſel⸗ 


ben auf den Nachtrag zu 5 
beim Aufgan 
folgt Ri Were ed. 


W. G 
9 


n den Vorſtand der Stromfahrzeug⸗Verſicherun 
ründler oder J. F. Gründler zu ea a. O. 


ſteuſalz a. O., den 3. Februar 1864 


29 der Statuten, betreffend das n 
e des Eiſes. Wir erſuchen ferner, Schreiben und Sendungen an uns wie 


38⸗Geſellſchaft zu Händen des Herrn 
gs⸗Geſellſchaft zu H 11668 


erhalten der Verſicherten 


Der Vorſtand. 1 


Soeben erſchien im Verlage der Unterzeichneten und ift in allen Buchhandlungen 


[34] Bekanntmachung. : 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Scheitniger⸗Straße unter Nr. 16 bele⸗ 
enen, auf 16,201 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. ge 
5 Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 11. Juni 1864, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid 
in unſerem Berathungszimmer im I, Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumſnt. 

Taxe und Hypothekenſchein klönnen im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen weiden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


der Elfen.“ Nomantiiche Feen. Oper in Alte⸗Taſchenſtraße 8 vorräthig, in Breslau beſonders bei Trewendt $ Granier: R Id Befriedi 
3 Akten mit Tanz, nach dem Engliſchen pachtweiſe an mich gebracht und mit allem 7 1 ſuchen, 
des Planchs von Th. Hell. Mut bon Comfort der Neieit ausgeſtattet habe, Die deutſchen Herzogthümer bag en ee — deren 


Carl Maria von Weber. — Sämmtliche 
Maſchinerien und Dekorations⸗Einrichtun⸗ 
gen, a wie die Beleuhtungs » Apparate 
nach Angabe und unter Leitung des Mas 
ſchinenmeiſters Herrn L. Brandt, vom 
Victoria⸗Theater zu Berlin. — Neue Deko⸗ 
rationen: Im erſten Akte: „Feenhalle“, 
gemalt von Hrn. Schreiter. „Bagdad“, 
gemalt von Hrn. Helfferich, vom k. Hof⸗ 
Theater zu München. „Garten“, gemalt 
von Hrn. Schreiter. Im zweiten Akte: 
„Felſenhalle“ und „große Wandeldekoration“, 


empfehle ich ſolches dem hieſigen und rei⸗ 
ſenden Publikum zur gütigen Beachtung. 
Gleichzeitig empfehle ich einen Mittags⸗ 
tiſch im Abonnement, ſo wie Menagen 
außer dem Hauſe. 
Breslau, im Januar 1864. 
C. L. Schmidt. 


G ld Kaufleute, ER ꝛc., welche 
eld. baare Darlehen, Blanco - Credit, 
oder ſonſtige Accomodation zu erhalten wün⸗ 
ſchen, wollen ſich in frankirten Briefen an 8. A. 


Schleswig-Holſtein- Lauenburg 


in ihrem ſtaatlichen Verhältniſſe zu Dänemark. 


ür das deutſche Volk geſchichtlich erläutert von Dr. Wilhelm Schäfer. 
und Wappen der re 


6 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich mein unter der Firma: 


ogen gr. 8. Geh. Mit Titelbild und Karte 
Preis 10 Sg 


r. 
C. C. Meinhold & Söhne in Dresden, 


968] 


Anſprüche der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfen, haben ſich zur Vermeidung 
der Ausſchließung jpäteftens im Bietungster⸗ 
min zu melden. 

Breslau, den 18. November 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— —. A ee en 


[226] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 755 
das Erloͤſchen der Firma: Julius Cha⸗ 
chamowicz hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 27. Januar 1864. 


[ 
ich. dritten C Mowbray, 9. Flora T „Spa, 2 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Fee eee be dee b vnn , Sghleſler ſche Buchhandlung, H. Skutſch, e een 
Saal“, ſämmtlich gemalt von Sen. Shreier, | biöher Schweidnitzerſtraße Nr. 9 befindliches Geſchäft in das neuerbaute Haus Der 2 1868 dinter den en 
a e N nil. Sof Gerberei⸗ Verkauf. chweidnitzerſtraße Nr. 16—18 arbeiter Johann Wolke erlaſſene Steck⸗ 


Theaters zu Berlin, neu angefertigt. 
Montag, 8. Februar: Gaſtſpiel und Be⸗ 
nefiz des Herrn Alexander Liebe. 
Zum erſtenmale: „Der Beärner“, oder: 
„Der erſte Bourbon auf Frankreichs 
Thron“. Geſchichtliche Tragödie in fünf 
Aufzügen von Georg Köberle. (Heinrich der 


Meine im beſten Bauzuſtand und vollſtem 
Betriebe beſtehende Gerberei bin ich geſonnen 
aus freier Hand zu verkaufen; dieſelbe beſteht: 

1) aus einem maſſiven Wohnhauſe, worin 

ſich 9 Stuben, 2 Küchen, 1 Verkaufs⸗ 
und 1 Küchengewölbe und dazu gehöri: 
ges Bodengelaß, befinden; 


verlegt habe. Breslau, Februar 1864. 


A. Seiffert's Hotel und Glas⸗Salon. 


Heute Sonnabend großes Concert, verbunden mit komiſchen Geſangs⸗Vorträgen. 


Nach beendigtem Concert 


großer Carnevals⸗Ball 


Hugo Skutsch. 


brief iſt erledigt. 
Breslau, den 29. Januar 1864. 
Königliches Stadt: Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. — 
Der penſionirte cen ae rei⸗ 


A inger und deſſen Ehefrau Maria Brei⸗ 

Vierte von Bourbon, genannt der Beärner, 2) einer maſſiden Werkſtatt, wo das untere - ö 8 
König von Frankreich und Navarra, Herr Stockwerk vollſtändig gewölbt, im oberen | maskirt und unmaskixt. Charakter⸗Maslen⸗Anzüge, ſowie Domino's und Verhüllungen welche ihn feen Won m 2. — 
I Mes NG e de an eit bir Gert mat Dora u kt e u uch ma I Bee, ap 
=> : x . Herren 74 Sar. Damen 5 Sgr. nik, Kempen und Polniſch⸗Liſſa gehabt, haben 
1 Zum Beſten der im Kampfe 3) einer maſſiven Lohſtampfe mit Treib⸗ [1506] Das Nähere die Anſchlagzettel. A. Seiffert. in ver einen al un ei Iften 


gegen die Däuen verwundeten Krieger 
der preußiſchen Armee findet am Mitichoch 


fäſſern, Lederwalle, Rindenboden und einem 
Anbau zum Aufbewahren der fertigen 


Januar d. J. die bisher unter ihnen beſtan⸗ 


den 10. Februar eine Vorſtellung zu erhöhten Lohe; maſſive Lederſchwitze; Die von letzter Saiſon noch übrig gebliebenen 1080 dene Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
5 — — — x Leber wie etehungen an 18 8 ine Ben (Middenſch . 9 urnirten er 12 REN en len a 27 Januar 1864. 3 
Fdbſtfſentlich Ouittung e e len Lage 2 8 Königliches Stadt-Gericht, Abtheil, 1. 


ie Theater⸗Direction. 


Kaufmännischer Verein. 


Mittwoch, den 10, Februar 1864: 


Souper zum Stiſtungsfeſt. 


Tafelbi itglieder und Gäſte & 15 Sgr. 
ſind bei ae A. L. Strempel, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 11, in Empfang zu nehmen. 


Verein d. Brüder u. Freunde. 
Stiftungs feſt, 


Sämmtliche Gerber⸗Utenſilien ſind inbe⸗ 
riffen. Um das Gehöfte liegen gegen drei 
orgen Garten⸗ und Ackerland, mit einem 
waſſerreichen Brunnen, ſowie das Betriebs⸗ 
waſſer zweckmäßig in die Werkſtatt geleitet 
iſt. Es beſteht ein lebhafter Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf. Ernſtliche Käufer möchten die Güte ha⸗ 
en, ſich direct an meine Adreſſe zu wenden. 
„G. Pohl's Wwe. in Tannhauſen, 
Kreis Waldenburg in Schleſien. [1029] 
re LIT 


Vier Schimmel, poln. Race, 
eigner Zucht, 4, 5—6 Jahr alt, 
2 Wallache, 1 Hengſt und eine 


verkaufen, um damit zu rãu 


Tuch,, | 
Filz- und Castor-Hüte 


50 pCt. 


unter dem Selbſtkoſtenpreiſe: 


Poser & Krotoweski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, erſte Etage. 


men und nur das Neueſte auf Lager zu halten, 


Bekanntmachung LEER 2: 
In unfer 5 Agel lauf 3 
Nr. 179 die Firma: E. Eckſtein zu Naß "re 
ten a. B., und als deren Inhaber der Kauf? 
mann Abraham Eckſtein in Zobten am 
3. Februar 1864 eingetragen worden. 
chweidnitz, den 3. Februar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
— — —— — — 


12281 d . 

Als Prokuriſt der am Orte Alt⸗Friedland 
beſtehenden, und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 
156 eingetragenen, dem Fabrikant Augu 
Julius Keller gehörigen Handel eg 

ch 


onta Abds. 7 Uhr, IJ hochtragende Stute, eines als fung, iſt der Herausgeber Carl Auguſt Til 

im de den 8. Febr., Reitpferd, auch als Damen⸗ REIT 75 lt Friedland in unſer Prokuren⸗Regiſte 
Oaſiilles ede Café 8 golale, Bon vorzüglich, ſtehen zum Verkauf im Penſionat für U raelitiſche Knaben. unter Nr. 15 am 29. Januar 1864 5 
ing 1, am 4. u 6, Ab. 68 1 ausgegeben. r goldnen Gans. [1500] Diefes Inftitut gemährleiftet: körperliche Pflege, väterliche Erziehung, Beaufſichtigung | Kal worden. 

— n " der Schularbeiten und Unterricht im Hebräiihen. Gefällige Auskunft über die Perſonlich⸗ 0 denburg, den 29. Januar 1864. 

ö Reſſource ur Geſelligleit. Stück Mutter afe, keit des a ee Lehre Anſtalt 77 Herr Rabbiner Dr. Joel. (510 nigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
Montag, den 8. 1 5 Mas kenſcherz. jung, mit edlen Böcken zugekom⸗ Näheres ertheilt H. Zülzer, Lehrer, Karlsplatz Nr. 1. [227] Bekanntmachung. 


Haydn, Tiie, E 


t 
Säfte haben nur durch Mitglieder Eintritt, 
Anfang 7% Uhr. [1470] Der Vorſtand. 


nabend, den 6. Februar: 07 
28. 11 
Beethoven, Sonate p. Po. & ve, G-m. 

Schubert, (uatuor, Bw, . 


E l Dominium 8: 
dorf bei Conſtadt. an 


von Pannwig, 


— — —— — nn nn. 
Ein gebrauchter Kirſchbaum⸗Flügel fteht | 
5 


um Verkauf alte Sandſtraße Nr. 7, im 
Hofe rechts, Treppe. [1505] 


Zur Krübj 


ahrssaat 


offeriren Jandw. Sämereien (echt amerik. Pferdezahn- 
Mais etc.) sonie Dungmittel verschiedener Art billigst: 


aul Riemann & 


Oderstrasse 7 eine Treppe. 


[797] 


Co., 


n dem abgekürzten kaufmänniſchen Kon⸗ 
RE über das Vermögen des re 
Fabian Kapauner, in Firma F. Kapau⸗ 
ner Junior, zu Reichenſtein, ift der bis⸗ 
berige einſtweilige Verwalter der Maſſe, Kauf⸗ 
mann und Arſenikdebitant Nebel zu Reichen⸗ 
ſtein, zum definitiven Verwalter ernannt worden. 

3 den 26. Januar 1864. . 

önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 3 


Konkurs⸗Eröffuung. ] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Sranberd. 
Erſte Abtheilung, 
den 2. Februar 1864, Nachmittags 3 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Stellmachers Carl 
Seemann zu Grünberg iſt der gemeine Kon⸗ 
kurs eröffnet worden. 

„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
1 = Rathsherr Julius Sucker hierſelbſt 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 

auf den 16. Februar d. J., Vormit⸗ 

tags 9 Uhr, in unferem Gerichkslokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 24, vor dem Commiſſar 

Kreisrichter Nebe 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 


- an denjelben zu verahfolgen oder zu zahlen, 


vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 1. März d. J., einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: 


— 


uns berechtigten 8 Bevollmäch⸗ O 


lebende Faſanen zur Zucht 


gehörigen Wirthſ 


kursmaſſe abzuliefern. B 
Are er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandftüden nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
15 März d. J ſchließlich 
8 zum 1. rz d. J., einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur dien pr der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
penal ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf den 9. März d. J., Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
zimmer Nr. 26, vor dem Commiſſar Kreis⸗ 
richter Nebe 


zu erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. a 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 1 — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Dr, 
Horwitz und Leonhard zu Sachverwaltern 
vorgeſchlagen. 
e den 2. Februar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abthl. 


Holz⸗Verkaufs⸗Bekaunmachung 

In dem bereits auf den 12. Februar d. J., 
von Vormittags 10 Uhr ab, anberaumten 
olzverkaufs⸗Termine, werden außer dem Ver⸗ 
aß von Hölzern an die Selbſteonſumenten, 
rößere Quantitäten von Baus und Brenn⸗ 
bel ern an Holzhändler zum Verkauf kommen. 

oppelau, den 2, Februar 1864. [225] 

Der königl. Oberförſter Kaboth. 


Brettmühlen⸗ Verpachtung. 
Die der hieſigen Gutsherrſchaft gehörige 
Brettſägemühle nebſt der dabei befindlichen 
Mablmüble, ſoll nebſt 80 bis 100 Morgen 
Acker und 20 Morgen Wieſe, ſowie den dazu 
Baftägebäuficteiten vom 
1. Oktober 1864 ab auf mindeſtens 
3 Jahre anderweitig verpachtet werden. Das 
Etabliſſement hat beſtändig Waſſervorrath, 
die Pachtbedingungen können bei dem Unter⸗ 
eichneten eingeſehen werden, der auch die 
fferten entgegennimmt. 1499] 
Sezyglowitz per Pilchowitz, 30. Jan. 1864, 
5 Die Forſtverwaltung. 
Reichelt. 


g Wegen Aufgabe des Geſchäfts beginnt 
heute der 


Ausverkauf 


meines Modewaaren⸗Lagers zu und unter 
dem Koſtenpreiſe. 
ruar 1864. 


Neiſſe, den 4. Feb 
- [1095] Herrmann Kunze, 


Wallnuß⸗Seife, 


nach der Vorſchrift des Sanitätsraths Dr. Nega 
bereitet, polizeilich begutachtet und empfohlen, 
empfehlen wir unausgeſetzt als das bewähr⸗ 
teſte Mittel gegen alle von Scrophelleiden her⸗ 
rührenden Hautkrankheiten, als; naſſe und 
trockene Flechten, Drüſen⸗Anſchwellungen, Ver⸗ 
bärtungen, Schorfbildungen ꝛc., und verkaufen 
fie in Stücken, & 5 und 4 Sgr., erſtere für 


> L . 

bet Fixer LComp., t 
Parfümerie und Toiletteſeifen-Fabrik. 
Tino, EEE 

ität, v t zu billigen Preiſen: 

ee E. . Grid änder in Appen. 


Bekanntmachung. [1111 
Das berrſchaftliche Toſter Forſtamt verkauft 


/ 
mit 2 Thlr. pro Stück, in Partien zu 3 Hähnen 
und einer Henne. 


Br Gekauft [1503] 
werden ins und außerhalb Breslau Herrn⸗ 
und Damen⸗Kleidungsſtücke, Waſche, Betten, 
— . Kal ſo wie gene Nachläſſe und 
gaſſe 15 4 on Frau Zimmer, Mäntler⸗ 


Böhmiſche 
das „oh Hennen Dil. 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägeuber der Gen.⸗Landſch. 


Eb freundlich möbl. Stube ift Keper- 
berg 20, 2 Stiegen rechts, zu vermieſhen. 


Erwachſene, letztere für Kinder zarten Alters. | 5 


Der allgemein beliebte und be⸗ 
kannte Ruſſ. Magenbitter 


Malakof, 


erfunden und einzig und allein 
echt deſtillirt von 


M. Caſſirer u. Co. 


in Schwientochlowitz 
in Oberſchleſien, 
wird hiermit Jedermann als ein 
unentbehrlicher Begleiter auf 


Jagden, Neiſen 
und Märſchen, 


ſo wie allen Liebhabern eines 
überaus wohlſchmeckenden 
magenftärfenden 


Bitter⸗Liqueurs 


beſtens empfohlen. 


ann 


Echt iſt derſelbe in Breslau ſtets vorräthig bei den Herren Gebrüder Friederici, Ring 9; S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
Straße 21; Theodor Köhler, am Neumarkt 9; Traugott Pohl, am oberſchleſiſchen Babnbor 1; O 
Paul Neugebaner, Ohlanerftg th 47, und 


Straße 27; Jacob Knaus, Hintermarkt 1; A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a; 
den anderen bekannten durch unſere Aushängeſchilde legitimirten Debitanten. ‘ 


Neue Preßhefen⸗ Fabrikation. 


Die Erzeugung einer weißen, ſehr triebkräftigen, beinahe ſtickſtofffreien und des⸗ 
halb lange haltbaren Preßhefe (Pfundhefe), aus überall vorhandenen Stoffen, auf 
einfache und ſichere Weiſe, lehren wir 


brieflich — oder praktiſch in unſerer Fabrik 


gegen ſolides Honorar. — Dieſe ganz neue Methode der Hefen⸗Erzeugung überbietet alle 
die bisherigen Verfahrungsarten und Theorien. — Zu den ſonſtigen Vorzügen dieſer Hefe 
kommt noch, daß dieſelbe gar nicht bitter iſt, und weder zur Säuerung noch zur Fäulniß 
disponirt, endlich aber auch bedeutend billiger zu ſtehen kommt als jede andere, ſowie 
ohne koſtſpielige Einrichtung und ohne Verbindung mit Branntweinbrennerei oder Bier⸗ 
brauerei, ſicher in beliebiger Menge erzeugt werden kann. 

Das allgem. landw. und techniſche Induſtrie⸗Comptoir: 


Wilhelm Schiller & Comp. in Berlin, Kaiſerſtr. 32 a. 


[1101] S. Oldendorf, den 24. Januar 1864. 
Herrn Wilhelm Schiller 8 Comp. in Berlin. 
Auf Ihr ſehr geehrtes Schreiben vom 18. November 1863 fühle ich mich verpflichtet, 


Ihnen meinen herzlichſten Dank abzuſtatten für die damit erhaltene Vorſchrift zur Preß⸗ 

hefen Fabrikation. Kerr \ 
Die Hefe iſt ſehr gut und übertrifft die hierher kommende Brennereihefe. Ich will 

nun auch zum Frühjahr die Fabrikation in größeren Betrieb ſetzen ꝛc. ꝛc. E. Dehn. 


Roth⸗ und Weißwein, 


in ganz vorzüglicher Qualität, die Bouteille 7% Sgr., ſo wie ſüßen fetten Muskateller und 
ber⸗Ungar à 10 Sgr., ſehr ſchönen ſüßen Apfelwein a 5 Sgr., auch Bowlen⸗Weine, 
das preuß. Quart zu 9 Sgr., bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. [965] 


Sehr gute Gelegenheit zum Ankauf von 


hochfeinen Negretti⸗Muttern, 


erkunft aus Mecklenburg. [1392] 
Näheres bei M. Epſtein & Co. in Breslau, Junkernſtr. 11, zu erfragen. | 


Beſte ungarische gebackene Pflaumen, 


und groß, die 5 Pfd. für J Sgr., 


beſte türkische gebackene Pflaumen, 


die 5 Pfd. für 12 Sgr., den Ctr. 6% Thlr., 
große Speckbirnen, 2% Sgr., geſchälte Aepfel, 5 Sgr. das Pfd., ſaure Kirſchen und 
Hagebutten, ſowie friſche Prünellen, 6 Sgr. das Pfd., empfiehlt: 
[966] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


1104 2 
vn Geſundheits⸗ Kaffee. | 
Warnung vor Täuſchung! Der von mir empfohlene echte Geſundheits⸗Kaffee 

wird nur in der Fabrik von Krauſe u. Comp., Rautenſtraße Nr. 341 in Nordhauſen 
am Harz, an keinem anderen Orte angefertigt, und dies die einzige 7 der 
ich ein Atteſt darüber (auf der inneren Hülſe eines jeden ae befindlich!) ausgeſtellt 
habe. Wenn Andere ein ſolches mit meiner Namens⸗Unterſchrift abdrucken laſſen, jo iſt 
das eine Fälſchung! Sanitätsrath Dr. Arthur Lutze in Cöthen. 


Vorerwähnter echter Dr. Lutze ſcher Geſundheits⸗Kaffee (es giebt auch nachge⸗ 
machten, ſogar unter gleichnamiger Firma!) iſt für Wiederverkäufer wie im Einzelnen 
ſtets billigſt zu haben in der Haupt⸗Niederlage bei CE. L. Sonnenberg in Breslau. 


Vorzüglich 3 N das Pfund 
ee ee de, wer. 
in gan er Qualität, der Ctr. r., die 5 für 27½ Sgr., emp der: 
9301 11 Gotthold Eliaſou, Reuſcheſtraße Nr. 63 
in Hauslehrer, moſaiſchen Glaubens, 
der auch in der Muſik und in der engl. 


Ein junger Mann, im Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
und franzöſ. Sprache Unterricht ertheilen kann, 


waaren⸗Fache gründlich gebildet, der 
— e engliſchen 
findet ein gutes Unterkommen. Näheres auf und franzöſi 
frantirte Meldungen unter T. Z. Ratibor 


n Correſpondenee maͤch⸗ 
i Kaſſenweſen vertraut, 
poste restante, [881] 


tig, mit dem ſucht 

ein feinen Kenntniſſen entſprechendes Enga⸗ 
in gewandter Schriftſetzer, im Acci⸗ 
E denzfach und Umbrechen geübt, aber nur 


gement. Gef. Offerten sub 8. W. werden 

durch die Gwen der Breslauer Deihtes 
ein ſolcher, findet eine dauernde Stellung. . 
Gehalt 20 Thlr. monatlich, bei [1091] 


franco erbeten, 

— ——— —— ä—.n: — — 

Ferdinand Geppert, . 1. April v. J. fude Ih für mein 
Buchdruckereibeſitzer in Jauer. 


Weißwaaren⸗, Bands, Poſamentir⸗ und Con⸗ 
Agenten⸗Geſuch. 


fections⸗Geſchäft einen mit dieſer Branche 
vollſtändig vertrauten jungen Bann. Reflec⸗ 

Unter günftigen Bedingungen werden 
von einer alten engliſchen Feuer⸗ und 


tanten, die ſolide, tüchtige Verkäufer, von 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


empfehlendem Aeußern und der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, wollen gefälligſt per⸗ 
Agenten geſucht. Adreſſen sub A. N. 19 
Breslau poste restante. [1047] 


0 edc 
e 


ſönlich dem Herrn Guſtav Buchwald in 
Breslau (anbeſteaße 13) ſich vorſtellen, oder 
unter Beilegung ihrer Zeugniſſe direkt franco 
an mich wenden. 11584 
H. Timmendorfer, Beuthen OS. 


. 
Ein Commis, welcher im Band⸗, 
Poſamentir⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft rou⸗ 
tinirt und in feinen Leiſtungen gewandt und 
zuberläffig iſt, kann bald bei einem Salair 
von 300 bis 400 Thlr. ein Engagement fin⸗ 
den. Offerten werden unter Chiffre Z. K. T. 
poste restante Breslau entgegengenommen. 
Es wird jedoch ausdrücklich bemerkt, daß nur 
tüchtige, gewandte junge Leute, welche mit 
genannten Branchen vertraut find, Berückſich⸗ 
tigung finden können. Strengſte Discretion 
wird zugeſichert. [1511] 


Für einen erfahrenen Commis (Specerift), 

der im.Befik einer ſchönen Handſchrift, 
Buchhalterei und die nöthigen ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten verſteht, iſt hier am Platze eine Spe⸗ 
diteur⸗Stelle vacant, Adreſſen, welche ge⸗ 
naue Angaben der bisherigen Beſchäftigung 


Agenten 


ö I eine preußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 


ellſchaft werden gefuht. Meldungen franco 
Breslau poste restante A. B. 3. [1108] 


— ͤ ͤ x ——— 

Ein Comptoirift, welcher die nö⸗ 
tbhigen Fähigkeiten bejigt, um den Poſten 
eines Buch alters mit Sicherheit be⸗ 
lleiden zu können, kann für Termin 
O Ditern ein Engagement finden. Offerten 
werden unter Chiffre E. A. S. poste 
restante Breslau entgegengenommen. 

in junger Mann, Commis, der mehrere 
E Jahre in einem hieſigen Produtten⸗Ge⸗ 
ſchäft thätig, mit der doppelten italieniſchen 
Buchführung vertraut, ſucht pr. 1. April hier 
oder auswärts unter ſoliden Anſprüchen eine 
anderweitige Stellung. Gefällige Offerten 
wolle man ühter ber Ohre B. H. poste 
restante Breslau einſenden. 


[1510] Breslau franco sub I.. E. erbeten. [1375] 


US cf MAGENBITTER AA, 


Um einem loͤblichen Publikum 
die Abnahme zu erleichtern, haben 
überall Niederlagen errichtet, die 
wir alsdann durch die Lokalblät⸗ 
ter bek unt machen, und welche 

unſern 


Ruſſ. Magenbitter⸗ 
Malakof 


echt und unverfälſcht zu Fabrik⸗ 
Preiſen abgeben. 
Zugleich ſehen wir uns der in 
jüngſter Zeit vielfach aufgetrete⸗ 
nen Nachahmungen wegen veran⸗ 
laßt, wiederholt darauf ee 
fen, daß nur diejenigen Flaſchen 
als echt anzuſehen ſind, welche ein 
wie hier vorſtehend befindliches 
Original⸗Etiquett in bunten Far⸗ 
ben und verhältnißmäßiger Größe 
tragen und mit unſerm 


Firma⸗Stempel 


verſehen ſind. 


Verlag von J. F. Ziegler, « 
aße ale ee 
ungen * 


‚ und durch 
beziehen: 

1 5 et⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
e Coupons ⸗Verzeich⸗ 

5 niſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem 

r Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Ein unverheiratheter, militärfreier Gärtner, 

mit guten Zeugniſſen verſehen, findet zum 

1, März d. J. bei mir Anſtellung. Offerten 
portofrei. 1585 

Kammendorf b. Neumarkt, den 5. Febr. 1864. 
Löbner, Gutsbeſitzer. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen, kann als 
Lehrling in meinem Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft eintreten. C. W. Schiff. 
Na dlergaſſe 7, unweit des Ringes, iſt 

eine große Remiſe zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Zu erfragen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 24 im Gewölbe. [1505] 


Lauterbach, Albrechts⸗ 


. Herrenſtraße 26, 3. Etage, 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus dier 


Zimmern, Küche und Nebengelaß zu 
Termin Oſtern zu vermiethen. Näheres 


wohlſels 


Kochbuch. 


In allen Buchhandlungen 
aben: 


haben: 
9 Die Köchin 
aus * Erfahrung 


= „oder 

AM allgemeines Rochhnch 
für bürgerliche } 
Haushaltungen, | 


von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur gr. 


im Comptoir 1. Etage. [1102] 


he Agnesſtraße Nr. 1b 

iſt eine Wohnung im zweiten Stock zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter in der 
Kellerwohnung oder neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 1 zwei Treppen. [1441] 


„ Tanenzienſtraße Nr. 27 

iſt die Hochparterre⸗Wohnung mit Stall, Wa⸗ 
genremiſe und Kutſcherſtube zu vermiethen 
und am 2. April d. J. zu beziehen. [1430] 


Lotterie⸗Looſe 


verkauft und verſendet reel am billigſten, nebſt 
Erneuerung ohne Nutzen: 1363 
Bethge, Jüͤdenſtraße 30, Berlin. 


Lotterie⸗Looſe, preuß., die nächſten Klaſſen 
ohne jeden Nutzen und unreelen Nebenverdienſt 
und Antheile bis ½ find zu haben in Berl 
bei Alb. Hartmann, Lands bergerſtr. 86. 

[590] Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Sam. Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


Billigſte, reelſte, 


otterie⸗Eooſe 


4 N 
ne 


I 
4 


. 


[ze] 


Verlag 
von Eduard Eremendt 
in Breslau. 


2 


Hamburger Speckbücklin 


e 
wieder ſchöne, empfing und empfiehlt ue 


verſendet S t Kloſterſtr. 37 
Breslau billigſt: Utor, 7; lin. 
G. Donner, Stockgaſſe 29. Feb de [923] g 9 


[1109] Stelle : Gefuch. 
Ein n e 
om, 32 Jahr alt, aus guter Familie, der 
ſich keiner Waben fa 8 ſchon ſeit Aas 
ren ſelbſtändig wirthſchaftete, ſucht, gef ützt 
auf die beſten ſchriftlichen und mündlichen 33 
Empfehlungen, unter beſcheidenen Anſprüchen, 
baldigſt Stellung. — Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter der Adreſſe G. G. poste restante 
Bautzen erbeten. 


zum 1. April dieſes . 
O heirathete Wirthſchaftsbeamte in 


Ein wo igemeinter Rath! 
dein gu uartier i 
Wohnen Sie daher v A, ren 


Königs Hötel 


r in 
' Albrechtsſtraße Nr. 33 33. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Noti en. 
Breslau, den 4. Febr. 1 
feine, mittle, ord. Waare. 


ahres werden unver⸗ 
eſetztem 


Alter bei einem Gehalt von 120—130 Thlr. Weizen, weißer 63— 65 60 5257 Ser 
und freier Station geſucht. Auch moraliihe| dito gelber 56 — 58 55 80—84 „ 
Schäfer, die eine Heerde von 800 Stück ver⸗[ Roggen 40— 41 39 37—38 „ 
[ein und eine Caution von 60-70 Thalern | Gerſte 35— 37 33 30-31 „ 
ſtellen können, werden geſucht. Nähere Aus⸗ Hafer 28— 29 27 n 
kunft ertheilt deute 1 2 a Erbſen 45— 48 42 38—40 „ 
Schleſien, Langenſtraße Nr. ‚im 3. Notirungen der von der dels A 

nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt ⸗ 


Ein gut empfohlener Forſtbeamter in mitt⸗ 
leren Jahren, mit der 


Polizei⸗Verwaltung | preiſe von Raps und Rüben, 
vertraut, cautionsfähig, militärfrei, ſucht Stel⸗ [Maps — 190 170 Sor 
lung im Forſt⸗ oder Kaſſenweſen; fr. Adreſſ. Winterrübſen . 180 170 160 „ 
erbittet man unter W. E. poste restante | Sommerrübſen .. 152 142 132 „ 
Ratibor. [1097] Amtliche Bo 9 21 für loco Kartoffel- 

Quart bei 80% Xrallet 


7 i 1 
meinem Manufactur⸗ und Kurzwaaren⸗ San 133 Thlr. G., 1372 B. 


n 
J Pa kann ein Knabe rechtlicher Eltern 


als Lehrling bei freier Station ſofort ein⸗ J u. 5 Febr Abs. 10u. Mg. u. Nchm. 2u 
treten. 1587 9 iſſe. re 5. en 
. Kin Luftdr. bei be 88173 33244 332750 
Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter De: | Luftwärme 0 0 7 
ſtillateur⸗Gehilfe mit guten Zeig: Thaupunkt — 1,8 — 16 — 33 
niſſen verſehen und der polniſchen Sprache Dunſtſättigung Spt. gipét. 63 pt. 
mächtig findet ſofort ein Unterkommen bei Wind Dit S SW 
Gebrüder Krebs in Beuthen O S. I Wetter trübe trübe heiter 


Breslauer Börse vom 5. Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen- Commission. 


und Referenzen enthalten, werden poste rest, | —ĩxéꝙk('—)D̃j —ñßĩ1?xůCĩx?(Wſʒp nn — 
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